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Amtlicher TeU.

Bekanntmachung
Rr . L . 1091/5. 17. K. R. A.

betreffend Beschlagnahme und Bestands-
erhebung von Stab-, Form- u. Moniereisen.

vom 7. Juni 1917.
(Veröffentlicht im Reichsanzeiger Nr . 133.)

Nachstehende Bekanntmachung wird hiermit zur allgemeinen
Kenntnis gebracht mit dem Bemerken, daß, soweit nicht nach den
allgemeinen Strafgesetzen höhere Strafen verwirkt sind, jede Zu¬
widerhandlunggegen die Beschlagnahmevorschriftennach 8 6*) der
Bekanntmachungen über die Sicherstellung von Kriegsbedarf in der
Fassung vom 26. April 1917 (Reichs-Gesetzbl. S . 376) und jede Zu¬
widerhandlung gegen die Meldepflicht nach § 5**) der Bekannt¬

machungen über Vorratserhebungen vom 2. Februar 1915, 3. Sep¬
tember 1915 und 21. Oktober 1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 54, 549 und
Hilf bestraft wird. Auch kann der Betrieb des Handelsgewerbes
aemäß der Bekanntmachung zur Fernhaltung unzuverlässiger Per¬
sonen vom Handel vom 23. September 1915 (Reichs-Gesetzbl. S.
603) untersagt werden. § 1.
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von der Bekanntmachung betroffene Gegenstände.
— , Von dieser Bekanntmachung werden . betroffen: Sämtliche
1«crhandenen und neu erzeugten Mengen an Stab -, Form - und
| Moniereisen.

§ 2.
Beschlagnahme.

Die Vorräte an Gegenständen der in 8 1 genannten Art wer-
hiermit beschlagnahmt.

8 3.
Zulässige Verwendungen und Verfügungen.

m  Trotz der Beschlagnahme ist allgemein die Verwendung von
LStab-, Form und Moniereisen und die Verfügung darüber ge-
Ißattet, sofern es sich nicht um Reu-, Erweiterungs - und Umbauten
»wm Bauwerken handelt. Die Verwendung für letztere Zwecke ist
1 im gestattet, wenn 'ein Dringlichkeitsscheinmit dem Stempel des
(Lriegsamtes, Bauten -Prüfstelle, vorliegt ; auf die Verwendung

jiir Brücken unter Eisenbahnen und für laufende Unterhaltungs-
eibeiten in Bergwerksbetrieben findet die Beschränkung keine An-

i?Wendung.
§ 4.

Meldepflicht. Meldepslichtige Personen.
M E-len-Konstruktionsfirmen, Eisenbeton- und Beton-Baufirmen

h°b«n die bei chnen am 1. eines jeden Monats (Stichtag) lagern-
i den Vorräte an Stab -, Form - und Moniereisen bis zum 10. des
t Monats dem Kricgsamt , Bauten -Prüfstelle , Berlin W. 9, Leipziger
. Pia!; 13, zu melden Ausgenommen find Bestände derjenigen
1Sorten, gleicher Form und gleichen Querschnitts, die am Stichtage
; nicht mehr als 500 Kg. betragen . Falls die Gewichte nicht aus den

LagerbüchernHerborgehen, ifl sorgfältige Schätzung gestattet. Die
Meldung har aus Meldebogen zu erfolgen, die bei der Bauten-
lkcüsstelle anzusordern sind.

8 5.
Lagerbüchse-!,rung und Auskunstserkeilung.

. - Jeder MeldepfOchtig» (8 4) hat ein Lagerbuch zu führen, aus
dem die Vorräte und jede Aenderung der Vorräte an beschlag¬
nahmten Gegenständen (8 1) und die Verwendung derselben er¬
sichtlich sein muß Beauftragten Beamten der Militär - und Poli¬
zeibehörden ist die Prüfung des Lagerbuches, der Belege, sowie
die Besichtigung der Räume zu gestatten, in denen meldepflichtige
Gegenstände vermutet werden
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Anfragen und Anträge.
Die Drinqlichkeits'cheine sind zu beantragen:
1. sü- Bauten . d«e von der Marine -Verwaltung veranlaßt

sind durch das
RcichsMarineAmk, Berlin w . Königin-Augusta-Str. 38/41,

2 für Bauten ti . ron der Verwaltung der Preußisch-Hessi¬
sche, Slaatshahnen und der Reichseisenbahnen veranlaßt
sind, durch das _ _ „
Ministerium der ctfcv.fUd.cn Arbeiten. Berlin W 9, post-
ilraßc 35,

ipa
®e-
©e-

3»
jea
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*) Mit Gefängnis bis zu einem Jahr oder mit Geldstrafe bis
Su 10000 M wird sofern nicht nach den allgemeinen Strafgesetzen
hoher» Strafen verwwki sind, bestraft:

2. wer unbefugt einen beschlagnahmten Gegenstand beiseitc-
schafft, beschädigt oder zerstört, verwendet, verkauft oder
kaust oder ein andere? Veräutzerungs- oder Erwerbsgeschaft
über ihn abschließt: .

! 3 wer der Verpflichtung, dl» beschlagnahmten Gegenstände
zu verwahre » und pficalich zu behandeln, zuwiderhandelt:

1 4 wer den erlassenen Aussührungsbestimmungen zuwider-
M . handelt

**) Wer vorsätzlich die Auskunft, zu der er auf Grund dieser
Verordnung verpslichrek ist. nichl in. der gesetzten Frist erteilt oder
wissentlich unrichtige oder unvollstünd.ge Angaben macht, wird mit
Gefängnis bis zu sechs Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 10 000
Atark bestraft ; auch können Borrötc . die verschwiegen sind, im Ur¬
teile für den, Staate versallen erklärt werden. Ebenso wird be¬
itrast, wer vorsätzlich die re >geschriebenen Lagerbücher einzurich-
stn oder s,;0re » unterläßtoder zu führen unterläßt

Wer fahrlässig die Auskunft. *u der er aus Grund dieser Der
vlrdnvng rervflichtet ist nicht in der gesetzten Frist erteilt oder un-

oder unvollständige Angaben macht, wird mit Geldstrafe
Hb zu 3000 M oder im Unvermögenesalle mit Gefängnis bis zu
i°chs Monaten bestraft Ebenso wird bestraft, wer fahrlässig diewconaten vetirari erueiiiu mm i" v“ uir» “**
?°kgeschrîben-n Lagerbücher einzurichten oder zu fuhren untere
wSt.

3 fiir sämtliche anderen Bauten durch, das
kriegsaml, Bauten prüfitelle, Berlin W 9, Leipziger
Platz 13.

Die A iträge sind m' t eingehender Begründung zu versehen.
Alle sonstigen Anträgen und Anträge , welche die vorstehende

Bekannlinachung betreten , sind an das Königlich Preußische
Kriegsministerium , Kriegsomt, Bauten -Prüfstelle, Berlin W. 9,
Leipziger Platz 13, zu richten.

8 7.
Jnkrasltreken der Bekanntmachung.

Di» vorstehende Bekomrlmachung tritt mit Beginn des 18. Juni
1917 in Kraft.

Berlin , den 7. Juni 1917. 53K
Kriegsministerrum: Kriegsamt.

I . A.: W o lf f h ü g e l.

Nr . 418.

Bekanntmachung
Nr . Bst. 600/6. 17. K. R . A.,

betreffend Bestandserhebung von Holz¬
spänen aller Art.

vom 27. Juni 1917.
Nachstehende Bekanntmachung wird hiermit zur allgemeinen

Kenntnis gebracht mit dem Bemerken, daß, soweit nicht nach den
allgemeinen Stiafgesetzen höhere Strafen verwirkt sind, jede Zu¬
widerhandlung nach 8 5 der Bekannntmachungen über Borratser-
hebungen vom 2. Februar 1915, 3. September 1915 und 21. Oktober
1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 54, 549 und 684) bestraft wird*.) Auch
kann de: Betrieb des Handelsgewerbes gemäß der Bekanntmachung
zur Fernhaltuna unzuverlässiger Personen vom Handel vom 23.
September 1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 603) untersagt werden.

8 1.
Meldepflicht.

Dre von dieser Bekanntmachung betroffenen Personen (melde¬
pflichtige Personen - unterliegen hinsichtlich der von dieser Bekannt¬
machung betroffenen Gegenstände (meldepflichtige Gegenstände)
einer Meldepslimt.

8 2.
Meldepslichtige Gegenstände.

Meldepslläüig sind alle Vorräte an:
Sägespänen (Sagemehl ), Hobelspänen und anderen Holzspä¬

nen «Trehspäne . Maschinenspäne usw.).
8 3.

Meldepflichtige Personen.
Zur Meldung verpflichtet sind:
1 alle Personen , welche Gegenstände der im 8 2 bezeichneten

'An in Gewahrsam haben oder aus Anlaß ihres Handels¬
betriebes oder sonst des Erwerbes wegen kaufen oder ver¬
kaufen;

2 gewerblich» Unternehmer , in deren Betrieben solche Gegen¬
stände onsallen oder erzeugt werden;

3. Kommunen, öffentlich-rechtliche Körperschaften und Ver¬
bände

Die nach dem Stichtage »intreffenden, vor dem Stichtage aber
schon abgr sandten 'Vorräte sind nur von dem Empfänger zu melden.

8 4.
Ausnahmen.

Ausgenommen von der Verpflichtung zur Erstattung der Be¬
standsmeldung find:

i>- Personen usw. (8 3), in deren Gesamtbetriebe der monat¬
liche Anfall nicht mehr als 1 Tonne **) an meldepslichtige»
Gegenständen (8 2) beträgt,

b) Personen , deren gesamter Vorrat an meldepflichtigen Ge¬
genständen (8 2) nicht mehr beträgt als 5 Tonnen.

8 s.
Stichtag, Meldefrist. Meldestelle.

Fü >- die Meldepflicht sind die am 1. Juli , 1. September und
1. Dezeniber 1917 (Stichtage) vorhandenen Bestände an melde-
pflicht'g.en Gegenständer maßgebend.

Die erste 'Meldung hat bis zum 15. Juli 1917, die späteren
Meldungen haben bis zum fünfzehnten Tage des auf den Stichtag
folgenden Monats zu erfolgen.

Dw Meldurgen sind an die „Beschaffungsstelle für Holzspäne
und Streumittel bei der Königl. Intendantur der militärischen Jn-
st-tute", Berlin W 30, Victoria Luiseplatz 8, zu erstatten.

Erreichen d e Vorräte an den im 8 2 bezeichneten Gegenstän¬
den erst nach dem Stichtag die meldepflichtigen Mengen, so ist die
Bestandsmeldung inrcrhalb 2 Wochen an die vorbezeichnete Stelle
zu erstatten.

8 6.
Ari der Meldung.

Die Meldungen haben nur auf den amtlichen Meldescheinen
zu erfolgen, die bei der Vordruckverwaltung der Kriegs-Rohstofs-
Abteilung des Königlich Preußischen Kriegsministeriums , Berlin

*- Wer varsutzlick die Auskunft, zu der er auf Grund - dieser
Verordnung verpsiichte: ist, nicht in der gesetzten Frist erteilt oder
wisst ntlich unrichtige oder unvollständige Angaben macht, wird mit
Gesängnis bis zu lech? Monaten oder mit Geldstrafe bis zu zehn¬
tausend Mark bcstrast; auw können Vorräte , die verschwiegensind,
im Urteil fiir den, Staate »erfüllen erklärt werden. Ebenso wird
bestraft, w -r vorsätzlich die l orgeschriebenen Lagerbücher einzu-
richteu od' -' zu führen uaterlaßi . Wer sahrlässig die Auskunft, zu
der er auf Grund diese" Verordnung verpflichtet ist, nicht in der
gesetzten Frist erteilt oder unrichtige oder unvollständige Angaben
macht, wird m:t Geldsliake bis zu dreitausend Mark oder im Un-
vermügensfnlle mit Gefängnis bis zu sechs Monaten bestraft.
Ebenso wird bestraft, wer fahrlässig die vorgeschriebenen Lager¬
bücher einzuricbten oder zu führen unterläßt.

**) 1 Tonne — 1000 Kg.

SW 48, Verl . Hedemannstrahe 10, unter Angabe der Vordruck-
nummer Bst 1479 0 anzufordern sind.

Die Ansorderung der Meldescheine ist mit deutlicher Unter¬
schrift und gi iiaue" Adresse zu versehen.

Der Meldescheindar , zu anderen Mitteilungen als zur Beant¬
wortung der gestellten Fragen nicht verwandt werden. Auf die
Li .'decsnte de: zu* Uebersendung der Meldung benutzten Briefum¬
schläge ist dec Vermerk zu setzen:

„Betristt ^ Erhebung über Sägespäne ."
Von den erstaiteten Meldungen ist eine zweite Ausfertigung

(Abschr'ft, Durchichrifl. Kopie) von dem Meldenden bei seinen Ge-
schästspapieren zurückzubchalten.

§ 7- •
Lagcrvuchführung.

Jeder gemäß 8 3 Meldcpflichtige hat über die meldepflichtigen
Gegenstände ein Logerbuch zu führen , aus dem jede Aenderung
der meldepf!ichtigei> Aorro.tsmengen und ihre Verwendung ersicht¬
lich sein muß. Soweit de" Meldepstichtige bereits ein derartiges
Lagerbuch führr, brauch! e: kein bisvnteres Lagerbuch einzurichten.

Beauftragten Beamten der Polizei - oder Militärbehörden ist
jederzeit die Prüfung des Lagerbuches sowie die Besichtigung der
Räunie zu gestatten, in denen meldepsüchtige Gegenstände sich be¬
finden oder zu vermuten imd

8 8.
Anfragen und Ankräge.

Alle Anfragen und Anträge , welche diese Bekanntmachung be¬
treffen, sind an die Beschaffungsstelle für Holzspäne und Streu-
nnnel bei de: Intendantur der milstärischen Institute , Berlin , zu
richten. Sie inüssen auf dem Briesumichlag sowie am Kopfe des
Briefes de» Bermerk trogen

„Betrifft : Erhebung über Sägespäne ."
8 9.

Jnkrasllreien. 1
Diese Bekanntnivchung tritt am 27. Juni 1917 in Kraft.
Frankfurt a M.. Mainz , den 27 Juni 1917.

Stellv. Generalkommando18. Armeekorps.
Der Gouverneur der Festung Mainz.

Rr . 419.

Bekanntmachung
Rr . G.  287/5 . 17. K. R . A..

betreffend Beschlagnahme von Kautschuk-
(Gummi-) Billardbande.

vom 25. Juni 1917.
Nachstehende Bekanntmachung wird auf ' Ersuchen des König¬

lichen Kriegsministeriums hiermit zur allgemeinen Kenntnis ge¬
bracht mjt dem Bemerken, daß, soweit nicht nach den allgemeinen
Strafgesetzen höhere Strafen verwirkt sind, jede Zuwiderhandlung
nach 8 6 der Bekanntmachung über die Sicherstellung von Kriegsbe¬
darf in der Fassung vom 26. April 1917 (Reichs-Gesetzbl. S . 376) *)
bestraft wird. Auch kann der Betrieb des Handelsgewerbes gemäß
der Bekanntmachung zur Fernhaltung unzuverlässiger Personen
vom Handel vom 23. September 1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 603)
untersagt werden. fr .

§ 1.
von der Bekanntmachung bekrosfene Gegenstände.

Von dieser Bekanntmachung wird betroffen alle gebrauchte und
ungebrauchte Kautschuk- (Gummi -) Billardbande in vulkanisiertem
und unvulkanisiertem Zustande, und zwar ohne Rücksicht darauf, ob
sie sich in Billarden oder Teilen von Billarden befindet oder nicht.

8 2.
Beschlagnahme.

Die im 8 1 bczeichnete Billardbandc wird hiermit beschlag¬
nahmt.

8 3.
Wirkung der Beschlagnahme.

Die Beschlagnahme hat die Wirkung , daß die Vornahme von
Veränderungen an den von ihr berührten Gegenständen verboten ist
und rechtsgeschäftliche Verfügungen über sie nichtig sind. Den rechts¬
geschäftlichen Verfügungen stehen Verfügungen gleich, die im Wege
der Zwangsvollstreckung oder Arrestvollziehung erfolgen. Trotz der
Beschlagnahme sind alle Veränderungen und Verfügungen zulässig,
die mit .Zustimmung der Kriegs-Rohstosf-Abteilung des Königlich
Preußischen Kriegsministeriums erfolgen.

8 4.
Gebrauchs- und veräußerungserlaubnis.

Trotz der Beschlagnahme ist die Benutzung der Billardbande in
Billarden zum Zwecke des-Spielens erlaubt.

Ebenso ist trotz der Beschlagnahme die Veräußerung und Liefe¬
rung von Billardbande gestattet, sofern sie als Bestandteil eines
Billards oder zur Ausbesserung eines Billards veräußert oder ge¬
liefert wird.

Das Herausnehmen der Billardbande aus Billarden oder Teilen
von Billarden sowie die Veräußerung oder Lieferung der herausge¬
nommenen Billardbande oder von Billardbanden in Teilen von
Billarden ist nur mit ausdrücklicher Einwilligung der Kriegs-Roh-

*) Mit Gefängnis bis zu einem Jahr oder mit Geldstrafe bis zu
10 000 Mark wird, sofern nicht nach den allgemeinen Strafgesetzen
höhere Strafen verwirkt sind, bestraft:

1. . . . . ;
2. wer unbefugt einen beschlagnahmten Gegenstand beiseite¬

schafft, beschädigt oder zerstört, verwendet, verkauft oder
kauft oder ein anderes Veräußerungs - oder Erwerbsgeschäft
über ihn abschließt:

3. wer der Verpslichtung, die beschlagnahmten Gegenstände zu
verwahren und pfleglich zu behandeln, zuwiderhandelt;

4. wer den nach 8 5 erlassenen Ausführungsbestimmungen zu¬
widerhandelt. , ,_j

__ _ _ _ __



stoff-Abteilung des Königlich Preußischen Kriegsministeriums
lässig.

8 S.
Anfragen nnd Anträge.

zu-

be-

Nr. 422. ^ ' 'Ji |j'
Der Bulle der Gemeinde Auringen, schwarzbunt, 2 Jahre alt'

ist bei der Körung auf Grund, der Polizeiverordnung vom 12.
Juni 1911 als zuchttauglich anerkannt worden.

Alle Anfragen und Anträge, die diese Bekanntmachung
treffen, sind an die Kriegs-Rohstofs-Abteilung(Sekt. 6-) des König- i
lieh Preußischen Kriegsnnriisteriums in Berlin SW. 48, Verl, Hede-
mannstr. 10. zu richten und am Kopf des Schreibens mit der Auf¬
schrift„Betrifft „Billardbande" zu versehen.

8 6-
Inkrasttreten.

Diese Bekanntmachung tritt am 25. Juni 1917 in Kraft,
Frankfurt a. M . Mainz, den 25. Juni 1917.

Stellv. Generalkommando 18.. Armeekorps.
Der Gouverneur der Festung Mainz.

Nr. 420.
Aussührungsanweifung

zur Verordnung über den Fri'hdrufch vom 2. Iuni 1917
— Rekchs-Gesehbt. S. 443. —

Aus Grund des ß 7 der Verordnung über Frühdrusch vom
2. Juni 1917— Reichs-Gefetzbk. S . 443 — wird zu deren Ausfüh¬
rung hiermit folgendes bestimmt:

, 1 .
Zuständige Behörde im Sinne der 88 2 und 3 sind die Kriegs¬

wirtschaftsstellen, im Sinne der 88 4 und 6 der Landrat, in Stadt¬
kreisen der Gemeindevorstand.

II.
Ueber Beschwerden gegen die Verfügungen und Anordnungen

der Kriegswirtschaftsstelleu entscheidet das Kriegswirtschaftsamt,
im übrigen der Regierungspräsident. Beide Entscheidungen sind
endgültig.

III.
Kommnnaloerbände im Sinne der Verordnung sind die Stadt-

und Landkreise.
Der Minister für Landwirtschaft, Domänen und Forsten.

Im Aufträge: v. Hammerstein.
Der Minister für Handel und Gewerbe. Im Aufträge: Lusensky.

Der Minister des Innern . In Vertretung: Drews.

Wiesbaden, 23. Juni 1917.

J . Nr. I I. 7201.
Der Königliche Landrat.

von Heimburg.

Nr. 423.
Bekanntmachung.

Wird hiermit veröffentlicht.
Wiesbaden, den 25. Juni 1917.

I .-Rr. II . Kw. 291.
Der Königliche Landrat.

von Heimburg.

Nr. 421.
Oeffentliche Belobung.

Der zur Zeit im Schloßlazarett Biebricha. Rh. befindliche
Musketier Paul Kuppenbender hat am 19. Mai dieses Jahres das
Kind des Heizers Karl Lehr aus Schiersteina. Rh. vom sicheren
Tode des Ertrinkens im Rhein gerettet, was ich hiermit lobend zur
öffentlichen Kenntnis bringe.

Wiesbaden, 14. Juni 1917.
Der Regierungspräsident.

Betrifft: Den Anbau von Oefpsianzen zum Zwecke der
Fetterzeugung.

Da mit einer weiteren erheblichen' Verminderunngder tieri¬
schen Fettproduktion gerechnet werden muh, erscheint es dringend
geboren, die pflanzliche Fetterzeugung nach Möglichkeit zu fördern.
Zum Anbau kommen in erster Linie Raps und Rüben in Frage.
Es gilt, für diese wertvollsten einheimischenOelgewächse geeigne¬
ten Grund und Boden nutzbar zu machen. Beste Aussaatzeit ist
für Winterraps Anfang August, für Rüben Ende August, Anfang
September. Es ist deshalb notwendig, daß die nötigen Vorarbei¬
ten zum Anbau fofort getroffen werden.

Saatgut dafür zum Preise von 0.75 M. für 1 Kg. sowie An-
pslanzungscnweisungen können beim Kriegsausschuß für Oele und
Fette gngxsordert werden.

Die Gemeindevorstände werden ersucht, bei ihren Gemeinden
auf einen möglichst umfangreichen Anbau von Oelpstanzen hinzu¬
wirken. Bestellungen auf Saatgut und Anpflanzungsanweisungen
sind an die Kriegswirtschaftsstelle, Lefsingstraße 16, zu richten.

Wiesbaden, den 25. Juni 1917.

J .-Nr. II . Kw. 293.
Der Königliche Landrat.

von Heimburg.

An sämtliche Herren Oberpräsidcnten.
Die letzten Wochen bis zur neuen Ernte liegen vor uns. Das

Ergebnis der in den vorigen Monaten durchgeführten Nach'chau
ist hinter den Erwartungen zurückgeblieben. Es gilt, mit den vor-
" ndenen knappen Vorräten hauszuhalten, his Frühkartoffeln und

rckgetreide geerntet werden können: Seitens der zuständigen
Behörden ist und wird alles getan, was in ihren Kräften steht, um
die Bevölkerung mit den Früchten der kommenden Ernte sobald
als irgend möglich zu versorgen. So ist in den srüherntenden Ge¬
bieten Deutschlands ein Fruhdrusch vorbereitet, um das Getreide
nach der Reife, sogleich zu mähen und zu dreschen. Mähmaschinen.
Dreschmaschinen, Kohlen, Mannschaften und Gespanne sind bereif
zur Arbeit, die von den Äriegsämtern und den Kriegswirtschasts-
stellen in Verbindung mit der Reichsgetreidestelle geleitet wird.
Dieser Frühdrusch, über den der Bundesrat genaue Vorschriften
erläßt, wird mit vielerlei Unbequemlichkeiten für die Landwirte
verbunden sein. Während sie sonst die Dre charbeiten im Laufe des
Winters mit ihren gewöhnlichen Betriebsmitteln und ihren eigenen
Arbeitskräften vorznnehmcn pflegen, müssen, wenn die Dreschar¬
beiten in die kurze Zeit der Ernte zusammengedrängt werden, Ma¬
schinen und sonstige Geräte in großer Zahl eingestellt werden, die
zum Teil aus anderen Gegenden zur Aushilfe herangezogen wer¬
den. Wo der einzelne Landwirt nicht in der Lage ist, selbst recht¬

zeitig zu ernten und zu dreschen, hat er sich darein zu finden
die Arbeit von anderen ausgeführt wird. Alles dies ist nötig,
da» Getreide mit größter Schnelligkeit geerntet und gedroschen
de» kann. ' Daß sür das Eingreifen in die-Wirtschaft eine
drre Entschädigung gezahlt wird, bedarf keiner näheren Be
düng. Ihre Höhe bestimmt die-Bundesratsverordnung.

'Auf solche Weise werden wir der Schwierigkeiten der kom
den Wochen Herr werden ünd den Aushungrrungsplander F
zunichte machen,' mit dem ste uns niederringen wollen, weil s.
mit den Waffen nicht erreichen-können. UnsereU-Boote sind
der Arbeit, den Feinden, insbesondere England, die Zufuhr an s,
bensmstteln abzirschneiden und ihnen den Hunger zu bringen, tz
sie uns zugedacht haben. Die Sache steht jetzt so, daß nicht di.
letzte Granate, nicht die letzte, silberne Kugel, d. h. die letzte 2Jl ar -'
über den Ausgang des Kampfes entscheidet, sondern das letzteS
Brot. Wenn uns dies letzte Stück Brot bleibt, werden wir . ... .
Krieg gewinnen und dazu muß jeder  helfen. Es gilt, etwa' ly
Millionen Deut che, die in den Städten wohnen und fetzt zum großen
Teil für die Rüstung des Heeres arbeiten, zu ernähren und zu ver¬
sorgen bis zur neuen Ernte.

Darum ergeht an alle Landwirte die Bitte und die Mahnung-
Hekft siegen! — Es ist nicht die Zeit, zu rechten und zu streiten, oh
und ws etwa Fehler in der Organisation der Ernährung gemacht
worden sind, sondern allein darauf kommt es fetzt an, mit den vor¬
handenen Vorräten hauszuhalten, durchzuhalten. Gewiß ist es für
den Landwirt schwer, wenn er seinem Vieh wenig odex unzurei¬
chendes Futter geben kann, wenn er von den Vorräten seiner Wir¬
schaft, die er im Schweiße seines Angesichts geerntet und für knappe
Zeiten zurückgelegt hat, jetzt an Unbekannte abgeben soll.. Aber er
hilft nichts: cs ist dies ein Opfer auf dem Altar des Vaterlandes,
das reichlich aufgewogen wird durch den Sieg, der als Lohn winkt.
Sollen wir, draußen siegreich im Innern zusammenbrechen?
Das darf nicht fein! Die deutsche Landwirtschaft, die noch nie ver¬
sagt hat, wenn das Vaterland ruft, wird auch hier helfen, daß
Deutschland Sieger bleibt und wir und unsere Kinder und Kindes-
kinder ferner in Frieden und Freiheit leben können.

Darum muh jed«r willig die Eingriffe in seine Wirtschaft er¬
tragen und sich die Anordnungen der Behörden, des Kriegser¬
nährungsamtes und des Staatskommissarsfür das Ernährungs¬
wesen fügen. Wenn si>auch dem Einzelnen hart erscheinen mögen,
sie haben allein das Wohl des g>nzen Volkes im Auge und find ge- 4
richtet auf das einzige Ziel, zu siegen in dem Wirt'chaftskampst, 4
der jetzt entbrannt ist.

Berlin, den 29. Mai 1917.
Ministerium für Landwirtschaft, Domänen und Forsten,

gez.: Freiherr von Schorlemer.

Wird hiermit veröffentlicht.
Ich ersuche die Magistrate und Gemeindeoorstände für aus¬

reichende Bekanntgabe in den einzelnen Gemeinden Sorge, zu
tragen und den Erlaß in den Ortsblättern wiederholt zu veräffsnt.
lichen. J

J .°Nr. II.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses,

von Heimburg.

Oie Krie-slsge.
Der Dienstag -Tagesbericht.

Wb Amtlich. Großes Ha»q>tgiu>rtier, 26. Juni.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht.
Längs der Aront bekämpften sich die Artillerien stellenweise

unter großem Munitionseinsah. Gegen die Infanterie. Stellungen
richtete sich di« Feuerwirkung nur in einzelnen Abschnitten, weist
zur Vorbereitung von Erkundungsstößen. die mehrfach zu Graben-
kämpsen führten.

Heeresgruppe Deutscher Kronvrinz.
Bei Bauxaillon lag starkes französisches Feuer auf den seit den

Kämpfen vom 20. und 21. Iuni fest in unserer Hand befindlichen
Gräben.

Aach lebhaftem Fenerkampf griffen die Franzosen nordwestlich
de» Gehöftes hurtebise die von uns neulich gewonnene höheirstellung
an. Der Gegner drang, trotz hoher Verluste, die seine Sturmwellen
in unserem Feuer erlitten, an einigen Stellen in unsere Linien. So¬
fort eingesetzter Gegenangriss warf ihn zum Teil wieder hinaus. Die
Arkillerietätigkeit war auch in anderen Abschnitten der Aisne- und
Champagnesront bei guter Sicht recht lebhaft.

Lin eigenes Stoßtrupp-Unternehmen südöstlich von Tahure
führte zum beabsichtigten Erfolg.

HeeresgruppeHerzog Albrecht,
Nichts Besonderes.
Rittmeister Freiherr von Richthosen hat an den beiden letzten

Tagen seinen 54-, 55. und 56., Leutnant Allmenröder seinen 30.
Gegner im Lustkampf besiegt.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Südwestlich von Luck und am Strypa und Dnjestr hält die rege

Gesechtstätigkeit an. Mehrfach wurden russische Streifableilungen
verjagt.

Mazedonische Frank.
Di« Lage ist unverändert. In Vorfeldgefechten behielten die

Bulgaren die Oberhand.
Der Erste Generalquartiermeisier: Ludendorfs.

Eine Ansprache des Kaisers an die Truppen.
Wb Berlin,  25. Juni . Bei einer Truppenschau im Westen

am 21. Juni hielt der Kaiser folgende Ansprache: Kameraden! Ich
bin hierhergekorrfnxn, um euch den Dank des Vaterlandes auszu¬
sprechen für euer tapferes Kämpfen, und zähes Aushalten wider den
Feind. An allen Teilen der Westfront, in einzelnen Abteilungen
auch an der Ostfront hobt ihr Gelegenheit gehabt, mit deutscher
Zähigkeit und unerschütterlicher Tapferkeit im festen Gottvertrauen
dem Feinde Trotz zu bieten und seine Wünsche und Hoffnungen zum
Scheitern zu bringen! Männer aller deutschen Gaue und Stämme
stehen hier treu vereint und sind fest entschlossen, dem Gegner auch
weiter die Wege zu weisen. Ich spreche den hier versammelten
Truppen meine vollste Anerkennung sür ihre Haltung und meine
feste Zuversicht aus, daß sie wie bisher mit Gottvertrauen auch
fernerhin, wo sie eingesetzt werden, ihre Pflicht tun werden und für
das Baterland den Frieden erkämpfen, den wir für unsere Weiter¬
entwicklung benötigen.

Auch die Abordnungen der Kavallerie heiße ich herzlich will¬
kommen, Es ist den Schwadronen heschieden gewesen, im fernen
Osten zu zeigen, was kühner Unternehmungsgeist, schneidiges
Reiten und sorsche Lanzenführung vermögen. Die Kavallerie hat
den alten deutschen Reitergeist mit Glanz erneut in Rumänien be¬
wiesen. Es ist mir eine besondere Freude, Abordnungen der Regi¬
menter hier meine vollste Anerkennung auszusprechen, die auch den
anderen Kameraden mitgeteilt werden möge. Ich. freue mich im be¬
sonderen, das altbewährte Dragonerregiment Bayreuth von Hohen¬
friedberg von neuem beglückwünschen zu können. Air ich die
Schwadron Borcke im vorigen Spätsommer in Pleß nach Rumänien
entlassen habe, da habe ich ihr den Befehl mitgegeben, unter allen
Umständen, wo sie sein möge, die alte Tradition hochzuhaiten, und
wenn möglich neue Lorbeeren zu erringen. Das Regiment hat den
Erwartungen seines obersten Kriegsherrn entsprochen und Taten
ausgeführt, die dem alten Fritz droben im Eiysion zur Freude ge¬
reichen. Möge es weiter so bleiben! Es wird nicht locker gelassen,
bis ein glücklicher Friede erstritten ist.

Der Ost-KriegsberichterstzrtterG om ol l von der Köln. Ztg.
schreibtu. a.: An de: O stf ro nt blieb es still, wenigstens sp still,
daß man im Vergleichen mit dem Ungeheuern Ringen im Westen
und im Zurückdenken an die sthweren, vom Frühjahr bis in den
Winter hinein tobenden Russenanstürmc nicht von Kampfhand¬
lungen reden konnte, die Bedeutung gehabt hätten. Die Gärung
Rußlands,, die verworrenen innerpoiitischen Verhältnisse des von

Deutschland mkkitä.i ch ohne Frage niedergedrückten ehemaligen
Zarenreichs nahmen der Armee, die unter Ungeheuern Blutopfern
aufs schwerste gelitten hatte, die Initiative und lähmten die Front.
Es entstand so vor unserer Linie jener rätselvolle Kriegszustand.
Vor den russischen Gräben war Frieden: von hinterher schallte
der etwas schrille, krampfige Ruf der russischen Kriegsposaunen-
bläser immtzr zu uns herüber. Wie diese Stohrufe in der Wir¬
kung waren, kann man noch nicht sagen, und noch gibt es keine
direkten Zeichen für ihre weckenden Kräfte: denn die kleinen Ar¬
tillerieintermezzi die Meldungen von abschnittweiser, zeitweilig
verstärkter Feuertäiigkcit, vermögen nicht den Eindruck eines Auf¬
taktes, geschweige denn den eines Vorspiels zu einer neuen großen
Kampfperiöse zu machen. Was also von Smorgon her, sowie äus
dem Raume westlich von Luck und von den Abschnitten an der
Zlota-Lipw, der Narajowka und südlich des Dnjestr an feindlicher
Artillerie und in Streifwachen zum Ausdruck kommender Jnsan-
kerietätigkeit gemeldet wurde, geht nicht über den Rahmen voll¬
kommen untergeordneter Unternehmungen örtlicher Natur hinaus.
Der entscheidungsuchende Geist der Aktivität, den der bereit; auch
Uon wankende Kerenski der Armee und dem Lande in schtagwvrt-
gewllrzten Reden predigte, scheint noch nicht Feuer sangen zu
könnn, und so läßt die russische Tätigkeit in den Kampfräumen
der Ostfront vielmehr vermuten, daß sie einen Eindruck bei den
Ententegenossen machen iokh als daß sie uns gegenüber das Er¬
wachen des Gegners anzeige. So ist die Lage. Rußland lebt jedoch
in einem Zustands, der täglich neue Ueberraschungen beschert, und
so könnte es auch möglich fein, daß allen Meutereien und sonstigen
Disziplinlosigkeiten zum Trotz, ein neuer Kampf beginnt. Sei es
st>. Der Gegner wird schnell erkennen, daß die Schlachten im
Westen am J onzo und in Mazedonien unseren Ostwall nicht
schwächten: er steht als die ihm bekannte Mauer von Meer zu
Meer.

Der Tauchboottrieg.
8,6 Millionen Tonnen feit Kriegsbeginn

Wb Berlin,  25 . Juni . Noch Bekanntgabe der Maibeute
unserer U-Beute beziffert sich der Gesamtbetrag der seit Kriegsbe¬
ginn durch kriegerische Maßnahmen der Mittelmächte versenkten
feindlichen, sowie neutralen Handelsschiffe auf 8 638 390 Brutto¬
registertonnen. Das sind fast 60 v. H. Bruttoregistertonnen mehr,
als die deutsche Handelsflotte beim Ausbruch des Krieges zählte.
In derselben Zeit wurden außerdem an britischen Kriegsschiffen
157 Einheiten mit einer Verdrängung von 632000 Tonnen und
insgesamt 255 feindliche Einheiten mit 892 465 Tonnen versenkt.
Dieser Verlust kommt dem Bestand der Kriegsflotte der Vereinig¬
ten Staaten von Nordamerika zu Beginn des Krieges etwa gleich.

82890 Tonnen!
Mba Berlin.  25. Iuni. Neue UBooksersolge im englischen

Kanal, im atlantischen Ozean und in der Nordsee: 24 000 Brntto-
rexlsterlonnen. Unter den versenkten Schiffen bcsanden sich ein eng¬
lischer Frachtdampfer, ein großer tiesbeladener. durch Zerstörer ge¬
sicherter englischer Tankdampser. ein bewaffneter Dampfer von 60S0
Tonnen. Ladung anscheinend Stückgut, der aus einem Geleilzug
herausgeschossen wurde, zwei bewaffnete Dampfer, von denen der
eine Palmöl und Saffranfaat geladen hatte. Ein weiterer ver¬
senkter Dampfer hatte Grubenholz als Ladung.

Der Chef des Admiralfkabs der Marine.
wba Berlin,  25. Iuni. Unsere Atittelmeer-ll-B»«te haben

neuerdings 10 Dampfer und» Segler van insgesamt2»5«0 Brutko-
rcgistertonnenversenkt. Unter diesen Schissen befanden sich der
englische bewaffnete Dampfer„Sallvndberg" (1590 Bruttoregister¬
tonnen), der italienische hewassaete Dampfer„Ferl" (5567 Brutto-
registerlonnen) und ein unbekanntes feindliches Schiff von 4000
Bruttoregst'kertonnen. Die Ladungen aller versenkten Schiffe waren
für die Häsen der Entente bestimmt und enthielten 9460 Tonnen
Kohle. 710V Tonnen Eisen, 5800 Tonnen Rüböl, ferner Schlachtvieh,
Olivenöl, Erdnüsse, Salz, Dein, Benzin und Schwefelkies.

Der Ehef des Admiralfiabs der Marine.
Wachsende Kriegsmüdigkeilin Frankreich.

Eine Genfer Meldung der „V. Z." weist auf die französischen
Blätterstimmen hin, die mit immer größerer Deutlichkeit die Kriegs¬
müdigkeit unter den französischen Soldaten erkennen lassen. Die
Zeitungen sprechen bereits von Disziplinlosigkeit, von bedenklichen
Szenen an den großen Bahnhöfen, von der Entmutigung, die die
Urlauber im Hinterland verbreiten. Die kriegerische Presse ver¬
langt das Einschreiten der Polizei gegen diese landesverräterischen
Pazifisten. Tatsächlich hat der Polizoipräfekt von Paris Maßregeln
in der Nähe der Bahnhöfe ergreifen und verschiedene Leute,
darunter Ausländer, verhaften lassen. In den Waggons und auf

den Bahnhösen Frankreichs wurden Plakate angeklebt, in denen der
sofortige Friede ohne Annexionen und Entschädigungen verlangt
wird. Die namhaften Pariser Politiker befassen sich denn auch mit
dieser Lage. So schreiben Ckemenceau, Herve und Pichon in ihren
Blättern über die wachsende Friedensbewegung. Pichon beginnt
seinen Leitaufsatz im „Petit Journal " mit dem folgenden Satze:
Viele fragen sich im Hintergrund und an der Front, warum die
Heere sich noch weiter bekämpfen, warum die Ententestaaten weiter
auf den schrecklichen Opfern beharren, während doch der Friede
unter für alle Kriegführenden ehrenhaften Bedingungen geschlossen
werden könnte. Pichon antwortet aus diese Frage, man müsse des- .
halb den Krieg fortsetzen, weil man jetzt nur einen deutschen Friedenj
schließen könne, also ohne Elsaß-Lothringen, ohne die Befreiung deri
Völker Oesterreichs, aber mit deutschen Annexionen in Nord- und
Ostsrankreich, mit der Annexion des französischen und belgischens
Kongos usw. Deshalb müsse der Krieg bis zu Ende fortgeführt
werden.

Kleine Mitteilungen.
Kanadas  K r i eg s l e i stü n g. Ndchdem „Observer" teilte

der kanadische Premierminister mit daß Kanada bisher 525 00V!
Mann nach Europa geschickt hat. Die Verluste betragen ungefähr
90 000 Mann. In den Munitionsfabriken arbeiten 300 000 Mann.

Ueber 4500  Kilometer Frontlänge! Nach einer Mitteilung
des Pressebureaus des französischen Kriegsministeriums hat die ge¬
samte Kriegsfront gegenwärtig eine Länge von 4540 Kilometer, die
sich wie folgt verteilen: Belgien: 65 Kilometer, Frankreich: 73v
Kilometer, Italien : 425 Kilometer, Rußland: 1700 Kilometer, Ru¬
mänien: 420 Kilometer, Serbien und Montenegro: 1000 Kilometer,
Aegypten: 200 Kilometer.

Wb London,  25 . Juni . Amtlich wird bekanntgegeben, daß
die Verluste bei dem Luftangriff auf London am 13. Juni 157 Tote
und 432 Verwundete betragen. — Die Zunahme der Zahl der
Todesfälle infolge des Luftangriffesauf London am 13. Juni ist
darauf zurückzufuhren, daß eine Anzahl von Verletzten gestorben ist,
während noch mehrere Leichen unter den Trümmern gesunden wor¬
den find. Unter den Toten befinden sich 24 Frauen und 42 Kinder,
unter den Verletzten 110 Frauen und 100 Kinder. 3

Wb KoNstäNtinopel,  25 . Juni . Meldung der Agentur
Milli. In Bestirechung des Artikels Herves über die Geheimver¬
träge schreibt der „Tanin": Weder das Abstehcn von allen Absichten]
auf Konstantinopel, noch die förmliche Versicherung, daß im Irak.
und in Syrien keinerlei Intrigen mehr gesponnen würden, werden
die Türken zu einem Sonderfrieden geneigt machen können. Die
Türken betrachten Frankreich und England als ihre schlimmsten
Feinde und setzen ihren Stolz darein, wie sie es auch als eins in
ihrem Lebensinteresse gelegene Pflicht ansehen, sie bis zuyl äußer¬
sten zu bekämpfen. Wir sind an der Seite unserer Verbündeten in
den Krieg eingetreten und legen folgerecht mit ihnen auch die
Waffen nieder.

Tages -Rundschau.
Gesandtenwechsel in Christiania.

Wb Christiania.  Dem Telegraphenbureau Tidenstegn
zufolge ist kürzlich von der deutschen Regierung bei der norwegi¬
schen Regierung die Mitteilung eingelausen, daß Herr von Hintze,
seit 1914 deutscher Gesandter in Peking, zum deutschen Gesandten
in Christiania ausersehen sei. Die norwegische Regierung antwor¬
tete, daß sie nichts dagegen einzuwenden habe. Wie bereits ge¬
rüchtweise verlautete, werde der jetzige deutsche Gesandte Dr.
Michahelles vermutlich demnächst Christiania verlassen.

Vollversammlung der deutschen Landesversicherungs-
‘ - "" ' anstalten.

In Heidelberg hat die diesjährige Vollversammlung der deut¬
schen Landesversicherungsanstalten siattgefunden. Fragen der Ve-
völkerungspolittl. der Bekämpfung der Geschlechtskrankheiten,
Fürsorge für die Kriegsbeschädigten führten zu lebhaftem Mei¬
nungsaustausch und einer Reihe die Zukunft bestimmenden Ent¬
schließungen. In einer stcsemgfundenenBegrüßungsansprache
hatte der Präsident des Reichsoerstcherungsamts Dr. Kaufmann->« |
Erschienenen darauf bingewiesen, daß die-Heidelberger Schlohru-
ine yns immer eine ernste Mahnung bleibe, was eiw kraftloses, i"
sich zerrisseu'g Deutschland einst erdulden mußte und was auch uns
bevvraestanden, wenn die französische Soldateska von heute, bk«
gewiß nichl besser, milder mit uns verfahren wäre, wie die des
Allcrchristlichften Königs Ludwigs XIV ., sich wieder über Deutsch'
lands gesegnete Flurei» ergosten hätte. Daß wir diesen Kriegs
Feindesland hine-utrugei: und dort unsere Heldenmütigen KampBk
wie eine lebendige Mauer die Heimat schirmen, danke Deutschland,
nicht zuletzt seiner langjährigen tiefgreifenden sozialen Fürsorge-
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wesentlich dazu beigetragrn , ein gesundes und nerven-
df o.eses wcrtvollste Gur eines Staates , zu erhalten.

i"** Deutschland und der Aull hosfmann.
!in 20 Juni . Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung"

tL  öon der Entente im Interesse der Kriegsveriängenmg
t gesetzte Schlagwort von der deutschen „Friedensintrigue"
durch die Pariser Meldungen über eine deutsche pazifistische

unterstützt, über bischer französische Ministerpräsident im .
«Mm*  Dokumente ovrgekegt haben soll. Die Dokumente

Fall Hoffmann Bezug haben. Nachdem durch die Er-
Lwsfmanns völlig klargestellt wurde, daß sein Schritt aus

Initiative hervorgegangen ist, können die Pariser Au¬
en nur den Zweck haben, neutrale Persönlichkeiten, die aus
reundlichen Motiven auf die Beendigung des Krieges hin¬
durch Terrorismus von solchen Bemühungen abzuhalten.

*5 ' (Rerifer Meldungen über Agenten der deutschen Regierung
fisOft reine Erfindung . Offenbar will Ribot durch die Pro-

na angeblicher Dokumente über eine deutsche Friedenspro-
'\ e Frage nach den geheimen Abmachungen über die

^ele der Entente in den Hintergrund schieben.

ni- nächste Reichstagsfihung. Wb Berlin.  26 . Juni . Die
Vollsitzung des Reichstags findet am 5. Juli , nachmittags

Üalt Auf der Tagesordnung steht die erste eventuell die
Beratung der Kreditvorlage. — Dem Reichstage wird nach

Lles Ztg ." wahrscheinlich als einzige Vorlage eine neue Kre-
nae in Höhe von 15 Milliarden Mark zugehen.
Mutig der Tarife für Personenverkehr . In der gestrigen
fL s Landes -Eisenbahnrates stand als wichtigster Gegenstand
^Übung der regelrechten Einheitssätze für die Personenbesör-
aus der Tagesordnung . Die Vorlage der Regierung wurde

nnmmen. Hiernach beträgt der Preis für 1 Kilometer für die
alle 9 Pfg .. für die 2. Klasse 53/io Pfg -, für die 3. Klasse 33ho
Kr die 4. Klasse2*/io Psg , das bedeutet außer der Steuer eine

' img um 10%. Weiterhin wurde die Aufhebung einer größe-
„tenge von Ausnahmetarifen , so für Blei , Zink, Zucker, Holz,
"Sand usw. beschlossen._ _

lusSiadi,Kreis«.Umgebung.
wc Lokaldampfschiffahrt.  Mit dem gestrigen Tage
heu  Waldmann in Biebrich seine Personenboote an Mainzer

i verkauft, welche den Betrieb demnächst wieder aufzunehmen
en. Herr Waldmann hat vor fast dreißig Jahren das damals

recht unbedeutende Unternehmen übernommen und es zu
Blüte gebracht. Bei Beginn des Krieges wurden die Fahr-

ch und von Mainz eingeschränkt und in diesem Jahr unter der
der Verhältnisse ganz eingestellt. Das Güterschiffahrts-

Speditionsgeschäftwird Herr Waldmann in der settherigen
e weitersühren.
» De: Herr Regierungspräsident gibt folgende öffentliche B e -

biaung  bekannt : Der zur Zeit im Schloßlazarett Biebrich
‘in befindliche Musketier Paul Kuppenbender hat am 19. Mal

, Jahres das Kind des Heizers Karl Lehr aus Schierstein a.
oom sicheren Tode des Ertrinkens im Rhein gerettet, was ich
nit lobend zur öffentlichen Kenntnis bringe.
»Die Frauenabteile  in den Schnell- und Personen¬

kommen bis auf weiteres von jetzt ab in Wegfall, nachdem
der letzten Zeit ergeben hat, daß kein besonderes Bedürfnis
vorhanden ist

lt Einziehung der Silber - und Rickelmünzen.
1 Erlaß preußischer Ministerien nimmt Bezug auf die Er¬

na der Reichsfinanzoerwaltung oom 2. Mai , daß zur Besei-
der durch Aufspeicherung von Hartgeld hervorgerufenen
ldnot erwogen werde, die Silber - und Nickelmünzen außer
,n setzen und das gewonnene Silber zur Prägung neuer

zu benutzen, und daß im Falle der Einziehung die alten
nicht wieder Geltung erlangen würden . Cr ersucht, die
g- und die ttnterstellten staatlichen Kassen, sowie die kom-
Kassep und Sparkassen anzuweisen, zur Erleichterung der
ng der angesammelten Bestände den an sie herantretenden

en des Publikums nach Möglichkeit Rechnung zu tragen,
es der bestehende Mangel an kleinem Wechselgeld erfordert,

n die Kassen einstweilen die Münzen wieder in den Verkehr
bis durch Neuprägungen der Bedarf gedeckt sein wird. Die

... sollen ferner dafür sorgen, daß die obenerwähnte Erklärung
weitesten Krei en, insbesondere auch auf dem Lande, wo nach

Beobachtungen sehr viel Hartgeld angesammelt sei, bekannt
' tai auch darauf hingrwiesen wird , daß, falls durch die oom

in Aussicht genommene Maßnahme die sogenannten Geld-
r geschädigt werden sollten, darauf keine Rücksicht genommen
' könne, da seit längerem vor diesen unvernünftigen Ansamm-
gewarnt worden fei.

* Z u r Frage der  M a r m e l ad  e n v e r s o r g u n g. Da
Lieferung von Fett im kommenden Winter wahrscheinlich sich
, schwerer gestalten dürfte als im letzten, gewinnt die Versorgung

ü Marmelade erhöhte Bedeutung . Wie wir erfahren , rechnet die
sftclle für Gemüse und Obst für das Jahr mit neun Marme-
monaten und drei Kompottmonctten. Nimmt man für die
neladenmonate für die Person und den Tag dreißig Gramm

laufstrich in Aussicht, so sind insgesamt über acht Millionen
N erforderlich, und zwar rechnet man mit 2 400 000 Zentnern
ipntg, 400 000 Zentnern Rebensaft und 5 600 000 Zentnern
Mde . Eine Beschlagnahme des für dis Marmeladeherstellung
etlichen Obstes ist nicht jn Aussicht genommen: vielmehr lehnt
ekchsstelle eine solche unter allen Umständen ab.

* Wbna Der Lustdienst erfordert für gewisse Zwecke das Hoch-
!k einer größeren Anzahl von Ballons . Durch Sturm oder
re Einflüsse kann es Vorkommen, daß Ballons sich losreihen
oiedergehen. Der Finder eines solchen Ballons wird gebeten,

^fen mit größter Sorgfalt zu behandeln und zu bergen und der
chstcn Polizeibehörde oder dem Stellvertr . Generalkommando
tQrcffurta. M. sofort Mitteilung zu machen. Eine genaue An-
chung, die unbedingt gelesen werden muß, befindet sich deutlich
Nbar in einer kleinen Tasche des Ballons . Da niedergegangene
’Otlons das bei Berührung mit offenem Licht hochexplosive Ge-
sich. von Lust und Wasserstoffgas enthalten, so trete man nie mit
kennender Zigarre oder offenem Lichte, wozu auch die üblichen
tternen gehören, an die Ballons heran . Noch weniger nehme
lQn die Entleerung der Ballons unter Zuhilfenahme solcher La-
:rt1ert und auch nicht Zigarren oder Zigaretten rauchend vor. Für

^ ^ "ndfreie Ablieferung wird entsprechende Geldbelvhnung ge-
s Mutwillige Beschädigung oder Beraubung des Ballon-

es wird nach den bestehenden Gesetzen streng bestraft.
J  Die Veröffentlichung von Honighöchstpreisen  für das

Ätsche Reich steht unmittelbar bevor. Es soll ein Erzeugerpreis
Mark und ein Verbraucherpreis von 3.50 Mark in Aussicht

"kommen sein.
Hochheim. Am Freitag , den 29. Juni feiert die katholische

"yngemcinbc das Fest der Schutzpatrone der hiesigen Pfarrkirche,
v äpostelfürstenPeter und Paul . Für die Landwirtschaft bedeutet
.9" Tag einen Hinweis auf das Herannahen der Ernte . Es heißt
^ llolksmunde: St . Peter und Paul , macht deni Korn die Wurzel

was heißen soll, es geht der Reife entgegen.
. bpu Der Aufruf des Reichsausschussesfür die Kriegsbeschädig
Fürsorge zu Sammlungen für die Kriegsbeschädigten hat zu Un-

Befürchtungen hervorgerufen , als ob die gesetzliche Versorgung
bedauernswerten Opfer des Krieges, die sich im Dienste des
"landes aufgerieben haben, versagen könnte und der Ergänzung

die Privatrpohltäligkeit bedürfe. Die Heeresverwaltung steht,
? '-r Mitteilen können, dieser privaten Veranstaltung , von der

?Ht einmal vorher unterrichtet morden ist vollkommen- ferix,
"ttrgchtet es vielmehr als ihre eigene vornehmste Aufgabe, für
'skiegsbefchädigtenmit allen Kräften zu sorgen. Sowohl die
.grbe chädigten wie auch die Hinterbliebenen werden so gestellt
!°°n, daß sie unter allen Umstünden vor Not geschützt sind. Zu
ĵ .Zweck soll neben der gesetzlichen Rente, die den Empfangs-

'8ten zukommt, noch eine ' Zusatzrente gewährt werden, die
Ausgleich für die Verminderung des Arbeitseinkommens

H die Kriegsbcschädigung 'chyffen soll. Die Mittel dafür hat
^ichstag dankenswerter Weise durch einen sogenannten Leer¬

titel (ohne Begrenzung auf eine bestimmte Summe ) bereitgestellt.
Außerdem sollen alle Härten, die sich noch in den Bersorgungsge-
sctzen irgendwie befinden, zugunsten der Kriegsbeschädigten und
der Hinterbliebenen ausgemerzt werden. Die Heeresverwaltung
steht auf dem, eigentlich selbstverständ.ichen Standpunkt , daß das
Reich durch private Sammlungen , von welcher Seite sie auch aus-
g:hcn mögen, in keiner Weise in der ihm gesetzlich und ethisch obr
liegenden Verpflichtung den KriegsbeMdlgten und den Hintcr-
hliebeneu gegenüber cnttästet werden kann. Jede Beunruhigung
in der Rtchttmg, daß das Reich feine Verpflichtungen auf die private
Wohltätigkett abzu'chieben gedächte, ist also unangebracht und un¬
begründet.

* Am 27. Juni 1917 ist eine Bekanntmachung, betreffend Be
tanoserhebung von Holzspänen aller Art in Kraft getreten, durch

welche eine Meldepflicht für Sägespäne (Sägemehl ), Hodelspäne
und andere Holzspäne (Drehspäne, Maschinenspäne usw.) ange¬
ordnet ist. Die Meldungen find für die am 1. Juli , 1. September
und 1. Dezember dieses Jahres vorhandenen Bestände bis zum
15. Tage des betreffenden Monats auf amtlichen Meldescheinenan
die Befchaffungsstellefür Holzspäne und Streumittel bei der König¬
lichen Intendantur der milltärifchen Institute in Berlin zu er-
tatten . Ueber die meldepflichtigenGegenstände ist ein Lagerbuch zu
führen.. Nicht betroffen von der Verpflichtung zur Meldung wer¬

den jedoch alle Personen usw., in deren Gesamtbetricbe der monat¬
liche Anfall nicht mehr als 1 Tonne oder deren gesamter Vorrat
nicht mehr als 5 Tonnen beträgt . Alle Einzelheiten ergeben sich
aus dem Wortlaut der Bekanntmachung, deren Veröffentlichung
in der üblichen Weife durch Anschlag und Abdruck in den amt¬
lichen Tageszeitungen erfolgt. — Der genaue Wortlaut kann in
tzen amtlichen Veröffentlichungen und bei den Amtsstellen einge-
ehen werden.

* Am 7. Juni 1917 ist im Deutschen Reichsanzeiger eine Be¬
kanntmachung des Kriegsministeriums erschienen̂ durch die sämt¬
liche vorhandenen und neuerzeugten Mengen an Stab -, Form - und
Moniercffen beschlagnahmt werden. Jedoch ist trotz der Beschlag¬
nahm« allgemein die Verwendung und Verfügung gestattet, sofern
es sich nicht um Neu-, Erweiterungs - und Umbauten handelt. Ver¬
wendung für letztere Zwecke ist nur bei Borliegen eines Dringlich-
kitsfcheines mit dem Stempel der Bauten -Prüfstelle des Kriegs¬
amtes zulässig: jedoch fällt auch diese Beschränkung fort bei Ver¬
wendung für Brücken unter Eisenbahngleisen und für laufende
Unterhaltungsarbeiten in Bergwerksbetrieben . Ferner ist für Eisen¬
konstruktionsfirmen, Eisenbeton- und Beton -Baufirmen eine Melde¬
pflicht bestimmt nach der sie ihre Bestände am 1. jedes Monats bis
»um 10. des Monats dem Kriegsamt , Bauten -Prüfstelle, Berlin
V 9, Leipziger Platz 13, zu melden haben. Ausgenommen find

Bestände derjenigen Sorten gleicher Form und gleichen Ouer-
chnitts, die am Stichtage nicht mehr als 500 Kg. betragen. Melde¬
bogen sind bei der Bauten -Prüfstelle anzusordern . Außerdem
ordnet die Bekanntmachung eine Lagerbuchführung an . Weitere
Einzelheiten, auch über Anfragen und Anträge , sind aus den Amts¬
blättern zu ersehen. Die Bestimmungen der Bekanntmachung treten
mit Beginn des 18. Juni 1917 in Kraft . — Der genaue Wortlaut
kann in den amtlichen Veröffentlichungen und bei den Amtsstellen
eingöfchen werden.

* Am 25. Juni 1917 ist eine Bekanntmachung veröffentlicht
worden, durch welche alle gebrauchte und ungebrauchte Kauffchuk-
(Gummi-) Billardbande in vulkanisiertem und unvulkanisiertem Zu-
tande beschlagnahmt wird, und zwar ohne Rücksicht darauf , ob sie
ich in Billarden oder Teilen von Billarden befindet oder nicht.

Trotz der Beschlagnahme ist die Benutzung der Billardbande in
Billarden zum Zwecke des Spielens erlaubt . Ebenso ist die Ver¬
äußerung und Lieferung von Billardbande gestattet gebliebenj so-
örn sie als Bestandteil eines Billards oder zur Ausbesserung eines
Billards veräußert oder geliefert wird . Dagegen ist das Heraus-
nehmcn der Billardbande aus Billarden oder Teilen von Billarden
öwie die Veräußerung oder Lieferung der herausgenommenen
Billardbande oder von Billardbanden in Teilen von Billarden nur
nach ausdrücklicherEinwilligung der Kriegs-Rohstoff-Abteilung des
Königlich Preußischen Kriegsministeriums zuküssig. Alle Einzel-
~ ulen ergeben sich aus dem Wortlaut der Bekanntmachung, deren

erösientlichung in der üblichen Weife durch Anschlag und Abdruck
in den amtlichen Tageszettungen erfolgt. — Der genaue Wortlaut
kann in den amtlichen Veröffentlichungen und bei den Amtsstellen
eingesehen werden.

Wiesbaden. Herr Polizeipräsident Königl. Kammerherr Bern¬
hard von Schenck hat sich aus Gesundheitsrücksichtenenffchloffen,
am 1. Oktober in den Ruhestand zu treten . Herr v. Schenck war
ursprünglich Offizier und machte im Kaiser-Franz -Garde-Grena-
dier-Regiment den deuffch-franzüsischen Krieg mit. Infolge einer
schweren Verwundung , die er bei Gravelotte erlitt , trat er nach
1870 aus dem Heere aus und studierte Jurisprudenz . Nach vollen¬
detem Studium trat er in den Dienst der Stadtverwaltung . Zu¬
nächst war er u. a. Assessor bei der Könitzl. Regierung in Wies¬
baden tätig, dann wurde er zum Lcmdrat in Witzenhausen ernannt
und später als solcher nach Hanau berufen. Von dort aus kam er
im Jahre 1802 an Stelle des zum Regierungspräsidenten in Aurich
ernannten Prinzen Karl von Ratibor als Polizeipräsident nach
Wiesbaden. Jn den fünfzehn Jahren seiner hiesigen Tätigkeit hat
sich Herr v. Schenck durch verständnisvolles Erfassen der Eigenart
Wiesbadens und die streng sachliche Ausübung feines Amtes die
hohe Achtung der Bürgerschaft und der Behörden erworben . Bon
seinem Entschluß, in den Ruhestand zu treten , wird man daher mit
Bedauern Kenntnis nehmen. (W. Tgbl.)

— Richard v. Schenck , das beliebte Mitglied unserer könig¬
lichen Oper, verläßt mit Ablauf dieser Spielzeit bekanntlich Wies¬
baden, um im August einem Ruf an die Frankfurter Oper zu fol¬
gen. Der Künstter wird als letzte große Partie hier in der Bolks-
oorstellung am 3. Juli den Figaro in „Figaros Hochzeit" singen.

wc Wiesbaden. Auf unserem Wochenmarkt herrschen fortge¬
setzt bejammernswerte Zustäuoe. Auch heute wieder ging die Nach¬
frage weit über das Angebot hinaus , und die Preise in Gemüse so¬
wohl wie itt Obst waren die vielfach schon beklagten außerordent¬
lich hohen. Die Richtpreise werden so ziemlich von allen Händlern
bei ihrer gesamten Ware überschritten, und wenn die Marktbehörde
auch in jedem einzelnen Fall gar zu gerne einschreiten möchte, so
kann sie das dock) bei der heutigen Marktlage nicht wagen, wenn
sie Wierchaden nicht der Gefahr aussetzen will ganz von der Zu¬
fuhr abgeschnttten zu werden. Hessen hat wieder seine Grenzen
hermetisch gesperrt und läßt nichts durch.

Was bringt uns die Zeit nach dem Kriege? Auf dem Ver-
bandstage der Baugenossenschaften von Hessen-Nassau und Süd-
deuffchland in Wiesbaden hielt Justizrat Dr . Alberti-Wiesbaden
einen viel beachteten Bortrag über die Aussichten der Genossen¬
schaften nach dem Kriege, worin er u. a. ausführte : Er glaubt
nicht daß nach dem Kriege eine allgemeine Wirtschaftskrisis zu
befürchten fei, überhaupt sieht er nicht allzu schwarz in die Zu¬
kunft. Schwierigkeiten während der Uebcrgangswirtschaft ließen
sich nicht wohl vermeiden, immerhin komme uns dabei zu gute: daß
das Ge d für. Kriegslieferungen im Lande geblieben fei. Eine Ar¬
beitslosigkeit 'ei nicht zu erwarten . Wenn auch nach dem Kriege die
heute vielfach mit bestem Erfolg beschäftigten Frauen den Män¬
nern in der Hauptsache wieder Platz zu machen Hütten, so würden
siele von ihnen doch weiter bs'̂ hüftigt werden können, und die
übrigen seien in her Lage versetzt, in der Folge mehr zu leisten als
bisher . Die Angestellten würden sich auch nach dem Kriege noch
lange mit ihren nicht der Teuerung entsprechenden Bezügen ahzu-
finden haben. Die Genossenschaften hätten keinen Anlaß , besonders
besorgt in dse Zukunft zu blicken.

Rordenstadk, 27. Juni . Gestern abend wurde der Landwirt
PH. Salz , ein Mann von 60 Jahren , von seinem Fuhrwerk über¬
fahren und derart am Kopfe verletzt, daß er schon nach kurzer Zeit
verstarb.

Aus dem Rheingau . Am Montag wurde in Geisenheim der
erste diesjährige Kirschenmarkt abgehalten. Schon zur frühen
Nachmittagsstunde fanden sich zahlreiche Käufer , teilweise von
weither, ein, dagegen blieben die Kirschen vollständig aus , da den
Händlern die festgesetzten Höchstpreise, die selbst von Konserven¬
fabriken überboten werden, zu niedrig sind. Die erschienenen
Käufer mußten daher unverrichteter Sache wieder heimkehren.

— Oestrichi. Rhcingau . Auf tragische Weise büßte ein 57 Jahre
alter Matrose aus Utrecht in Holland auf seinem hier vor Anker

i liegenden Schiffe' das Leben ein. Der Mann geriet bei der Arbeit
! in das Drahtseil des im Gang befindlichen Dampffpills, wobei dem
l Aermsten der linke Arm gebrochen und das linke Bein furchtbar

zerquetscht und ausgekugelt wurde. Trotz sofort vorgenommencr
Operation starb der Mann bald darauf . ■

Oestrich. Lim Montag früh ließ sich der 53jährige Fabrikar¬
beiter Johann Eser von einem Eisenbahnzug überfahren . Der
Mann war sofort tot. ■ -

Rüdesheim. Berkehrsverbesserung. Zur Bewältigung des star¬
ken Berkehrs auf der Eisenbahn wird von jetzt ab bis auf weiteres
an Sonn - und Feiertagen ab Rüdesheim um 7 Uhr 44 Min . abends
ei» Vorzug abgelaffen, der kurz vor 9 Uhr iin Hauptbahnhos Wies¬
baden eintrifft und nach längerem Aufenthalt nach Frankfurt wei¬
terfährt . Der Zug hat zweite bis vierte Wagenklaffe und hält auf
allen- Zwischenstationen zwischen Rüdesheim und Frankfurt.

höchst. Hier bot eine unbekannte Frauensperfckn in mehreren
Familien die Lieferung von Obst (Kirschen und Erdbeeren) für
mäßige Preise an . Dann ' gab sie vor , ihr Mann sei von erster
Sttindr an im Kriege und sie, mangels Geldmittel außerstande, den
tzr zustehenden Verbrarkchszucker in Empfang zu nehmen: sie würde
diesen sonst gerne fofyrt abgdben. Hier war nun bald — zumal
in Anbetracht der Einmachzert — ein Ausweg gefunden, um i» den
Besitz des so sehr begehrten Zuckers zu kommen. Indes , alles war
Schwindel, die äußerst raffinierte Person hat das Geld für den
Zucker genommen, sich aber nicht wieder blicken lasten.

Höchst. Während in den meisten Städten die Kartoffeloor-
räte aufgebraucht sind, konnte Höchst bis jetzt noch allwöchentlich
auf den Kopf 5 Pfund ausgeben . Jn Zukunft verteilt die Stadt
bloß 3 Pfund Kartoffeln und 4 -Pfund getrocknete Kohlrüben, um
der Bürgerschaft unter allen Umständen bis zur neuen Ernte die
notwendigsten Kartoffelmengen liefern zu können. ^

Frankfurt . Infolge der langen Hitztage und dem letzten aus¬
giebigen Regen ist das Holzpflaster auf der Obermainbrücke ge¬
quollen und hat sich über den ganzen Fahrweg der Brücke stellen¬
weise bis zu 40 Zentimeter emporgehoben. Cs find einige Tage
nötig, um di ! Schäden zu beseitigen.

Königstein. Der Großherzog von Baden trisft in diesen Tagen
zum Besuch seiner Gemahlin auf dem hiesigen Schloß ein. Bei
»ieser Gelegenheit werden auch, wie wir erfahren , die letzten For¬
malitäten zur Ueberweisung der Ruine Königstein an die Stadt er¬
ledigt.

Frankfurt . Der Erpresser, der in letzter Zeit in hiesiger Stadt
ein Unwesen trieb und in einem Falle einer Frau , deren Mann im
^elde stehtz 2000 Mark abstieh, ist in der Person des fahnenfiüch-
igen Musketiers , früheren Fürsorgezöglings , Stephan Derfert aus

Posen, von der hiesigen Kriminalpolizei ermittelt und sestgenom-
men worden. Er nannte sich hier Freiherr Stephan v. Derfert.

Bonamcs . Eiu tragisches Schicksal waltet über der Familie
des Bezirksvorstehers Gäbe!. Im September 1914 verlor er die
Gattin und ein Enkelkind durch den Tod : dann starben von seinen
vier im Felde stehenden Söhnen zwei verheiratete den Heldentod.
Am letzten Samstag geleitete der alte Herr seine ihm noch verblie¬
bene Tochter zu Grabe . Und wenige Augenblickenach der Heimkehr
vom Friedhof machte ein Herzschlag dem Leben des schwergeprüf¬
ten Mannes ein jähes Ende.

rsiginz. Trotz einer reichen Osternte ist die Zufuhr in die
Stadt Mainz in der letzten Zeit verschwindend klein gewesen. Am
letzten Markttage ist Obst überhaupt n:cht vertreten gewesen. Man
nimmt an, daß dieser unhaltbare Zustand auf die Ausfuhr nach
außerheffischenBezirken zurückzuführen ist, zu welcher die Obster¬
zeuger durch die d,e gesetzlichen Höchstpreise weit übersteigendenAn¬
gebot.' des ausroärtigeu Handels und Publikums verlockt werden.
Daher hat das Kreisamt in Rücksicht auf die einheimischeBevölke¬
rung bis auf weiteres die Ausfuhr von Obst aus dem Kreise Mainz
ohne kreisamtliche Genehmigung verboten.

— Der Kirschenmarkt auf der Landstraße . Ein bezeichnendes
Bild bietei sich dem Spaziergänger zur Zeit alltäglich auf der von
hier über Bischofsheim und Nauheim nach Groß -Gerau führenden
Bandstraße. Die dort in großer Zahl angepflanzten Kirschbäume
sind in den letzten Tagen freihändig versteigert worden und werden
gegenwärtig abgeerntet. Dabei kann man unter vielen Bäumen oft
mehrere Muser und Käuferinnen aus Stadt und Land stehen sehen,
die die vielbegehrten Kirschen am Platze vom Baume weg aufkaufen,
um ja zu einem größeren Quantum Kirschen zu kommen. Sie be¬
zahlen dafür den gesetzlich festgelegten Höchstpreis für Verkäufer
(Händlerpreis ) von 50 Pfg . Die Steigerer der Bäume erklären
elbst, daß sie gar nicht nötig haben, das Obst zur Stadt zu kragen,
)a sie alles restlos zu demselben Preise am Platze verkaufen können.
' ier ist also auch wieder einzig und allein die Unvernunft gewisser
,amsterer die Ursache, daß kein Obst aus den Markt kommt. Diese

Menschen kümmert es allerdings auch durchaus nicht, daß andere
Leute, die keine Zeit zum Hamstergange haben, dadurch -völlig leer
ausgehen.

— Eine Falschmeldung. Ein dramatisch aufgeputzter Unglücks-
äll macht gegenwärtig weithin in der Tagespresse die Runde. Hier¬
nach soll qm letzten Samstag während des Vormittagsunterrichts
in der Karmelitenschule ein junger Lehrer vor den Augen seiner
entsetzt dreinschauenden Schulkinder plötzlich tot zusammengestürzt
sein. Ein Schlagansall haoe dem Leben des jungen Mannes ein
jähes Ende bereitet. Hierzu sei bemerkt, daß die ganze Geschichte
von Anfang bis Ende vollständig frei erfunden -ist. Am ganzen
Schulkörper weiß kein Mensch etwas von dem geschilderten Vorgang
oder einer ähnlichen Sache.

Mainz . Es wurde neuerlich wiederum festgestellt, daß rhein¬
hessische Landwirte dahin belehrt worden find, die Zufuhren von
Gemüse oder Obst in das Gebiet der Stadt Mainz , auf den Main¬
zer Großmarkt und Wochenmarkt seien unzulässig oder beschränkt.
Das trifft nicht zu. Zufuhren nach dem Mainzer Markt sind jeder¬
zeit und in jeder Menge gemäß den bestehenden Bestimmungen
erlaubt.

— Als behördlich ungeordnete Maßregel gegen die unerlaubte
Lbstausfuhr aus Hessen über den Rhein hat die Festungsgendar¬
merie in gemieteten Dampfbooten eine ständige S t r o m Pa¬
trouille  eingerichtet. Am Sonntag nachmittag wurde die Rhein-
fätzre Budenheim-Nieder-Walluf mehrmals mitten auf dem Rhein
angehaltcn Große Mengen von Kirschen und Johannisbeeren
wurden vefchii.gnahmt und dem Obstgroßmarkt Mainz überwiesen.

— Aus Rheinhessen. Der Stand der Weinberge ist jetzt nach
dem erquickenden reichen Regen ganz ausgezeichnet. Die Reben
zeigen ein so gesundes, frisches Aussehen, wie dies nur in den-bestentleinjahren beobachtet wurde. Zwischen dem dunkelgrünen üppigenaube kan» man bei näherem Zusehen je nach Lage einen mittel¬
guten bis vorzüglichen Behang erblicken. Namentlich im östlichen
Rheinhessen stehen Sie Reben ganz ausgezeichnet. Dies gilt name.it-
lich von den Gemarkungen Bodenheim, Nierstein, Oppenheim u. a.
Wie uns ein Weinbergbesitzerberichtete, rechnet er auf einem kleinen
Weingut von 80 Klafter (' U Morgen ) bei weiterer guter Entwick¬
lung der jungen Trauben mit einem Ertrag von Yi Stück Wein,
was den höchsten Erträgen der besten Weinjahre gleich käme. Da¬
bei sind ernstere RebkraNkheiten und Schädlinge bis jetzt seiten be¬
obachtet worden. Aeschcrich und Perönospora traten bisher nur
vereinzelt auf ; doch ist eifrigft Spritzarbeit dringend zu empfehlen,
um den kostbaren Behang zu sichern.

)N erstem. Ein eigenartiger Tauschhandel hat sich seit
einiger Zeit zwischen dcn hier auf dem Rheine vor Anker liegenden
Koylenschifsenund Landbewohnern entwickelt. . Die „Landratten"
bringen allerlei Lebensmittel , insbesondere Kartoffeln per Nachen
nach den Schiffen und nehmen von dort Kohlen mit zurück. Die
Sache hat sich nun neuerdings in weitestem Umsgng derart ent-,
wickelt, daß die Kohlcnfirmen das Tauschgeschäftals recht lästigen
Diebstahl empfinden. Sie haben nun durch die hiesige Bürger¬
meisterei bekannt machen lasten, daß ^gcgen alle Nachen,.chic zu
diesem Zwecke nach den Schiffen fahren , mit aller Schärfe vorge¬
gangen und Gewalt angewandt werden soll. Die Schiffsbesitzer
iparnen dringen- , da bei der Sache leicht Menschenleben gefährdet
srin können.

— Heddernheim. Jn der vom Regen hoch angeschwollenen
Nidda ist ein 5 Jahre altes Mädchen ertrunken.

— Frei -Weinheim. Rund eine halbe Million Mark hat die
diesjährige Spargslernte der hiesigen kleinen Gemeinde eingebracht.
Der diesjährige Gesamtertrag der rheinhessischen Spargelzucht wird
von Kennern auf mehrere Millionen Mark veranschlagt.

Vil'.gerbrück. Ein Chemiker in Bingerbrück hatte sich wegen
Urkundenfälschungvor der Strafkammer Koblenz zu verantworten.
Er verschrieb, als er sich krank fühlte und Schmerzen hatte, ein
Rezept, das er Dr . Leber nnkerzeichneie. Die Apotheke beanstan¬
dete dieses Rcxept. Der Beschuldigte gab die Bersehlung zu, er-

* klärte, daß er lange in Amerika gewesen sei und wiederholt Ma-
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karlaanfürle EeMIrne. Da die Schmerzen, Sie er selben müsse, sê k
groß seien, Hobe er sich die starke Medizin verschrieben. Er war
längere Zeit als Sanitätssoldat im Felde. Das Urteil lautete auf
4 Tage Gefängms mit der Maßgabe , daß er bei guter Führung zur
Begnadigung empfohlen werden solle.

Worms Line hiesige Frau hatte einen Bezugsschein auf ein
Paar Strumpfe in zwei Paar Strümpfe umgeändert . Wegen Ur¬
kundenfälschung wurde sie in eine Gefängnisstrafe von drei Tagen
genommen. Den Bezugsschein hatte die Frau von einer anderen
Familie geschenkt erhalten . Wegen unberechtigter Annahme des
Scheines erhielt sie weiterhin zehn Mark Geldstrafe. — Ein 17«
jähriger Bahnarbeiter in Worms -Neuhausen hatte Zusatzbrotscheine
derart gefälscht, daß er den unteren Teil abschnift, auf dem der
Gülligkeitsternrin stand. Strafe : 1 Tag Gefängnis.

Kreuznach. Eine recht gute Idee hatten die Steigerer der
Kirschenernte an den Bäumen der Kreisstraße nach Bad Münster
am 07tein—Norheim. Die Steigerer waren gegenüber den zur Zeit
so unvernünftig Bietenden anderer Ansicht, indem keiner den an¬
deren überbot, weshalb jedem einige Bäume zum Stückhöchstpreis
von 1 Mark zugeschlagenwurden, so daß das Pfund Kirschen noch
lange keine 8 Pfennig kostet.

Don der Nahe. Ein aus Weinbergen bestehendes Gelände mit
einem Flächenraum von 50 Morgen hat die Königl. Preußische
Weinbaudomäne Niederhausen-Schloßböckelheim in den Gemar¬
kungen Wald- und Schloß Böckelheim käuflich erworben . Damit
wurde das Weingut der Nahedomäne, das schon ganz bedeutend
ist, und Weinberge in hervorragenden Lagen hat, erheblich ver¬
größert.

Roman aus der Gegenwart von Alex von Bosse.
(9. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

Und nun fühlte sie, wie man es im Traum fühlt, wie starke
Arme sie fest und doch sanft umfaßten . Sie träumte von einer
Stimme , deren Klang ein Lächeln auf ihre erblaßten Lippen ries,
und diese Stimme sagte aus ganz weiter Ferne:

Miete , kleine Miete , was hast du denn auf Deck zu suchen bei
dem Sturm?

Sie wollte nicht erwachen, sie wollte weiterträumen . Sie
träumte von warmer Lust, die sie plötzlich umgab, und von war¬
men Lippen, die ihre kalten berührten.

Miete , kleine Miete ! hörte sie wieder die geliebte Stimme.
Da schlug sic verwirrt die Augen auf und sah, daß es kein Traum
war!

Sie lag auf einem der verblichenen Sofas der Kajüte, und
Neben ihr knite Friedrich von Hutten. Sein Gesicht war über sie
gebeugt und seine Hand streichelte ihr nasses Haar.

Miete , kleine Miete!
Friedrich — von Hutten? fragte sie ungläubig , und nun lachte

er sie an . Wie schön waren seine ernsten Äugen, wenn sie lachten!
Miete dachte das, noch halb träumend.

Ja , ich bin's , Miete , flüsterte er, Du träumst nicht. Die „Pro¬
videntia" hat uns endlich zusammengeführt, Dich und mich, damit
ich Dir sagen kann, wie lieb ich Dich habe!

In Miekes Augen trat ein glückliches Leuchten, wie bei einem
Kind, das sich verlaufen hat und plötzlich seine Mutter wieder er¬
blickt.

War es Traum ? War es Wirklichkeit? Was fragte sie da¬
nach! Sir wollte es gar nicht wissen, sie wollte, daß es so blieb,
wie es war . O, die Glückseligkeit!

Tapfer kämpfte der Dampfer sich seinen Weg durch die Wogen,
die ihn zu verschlingen drohten. Aber die ' kleine „Providentia"
hatte schon bösere Stürme ausgchalte », ihr festgefügter Körper
trotzte dem Ansturm der Elemente. Je weiter sich das Schiff von
Englands Küste entfernte , um so mehr beruhigte sich die See . Die
Wogen glätteten sich und am Himmel zerteilten sich die Wollen , als
es Nacht geworden; Sterne blinkten auf, und am Horizont stieg
langsam der Mond empor. Hurtig setzte das wackere Schiff seinen
Weg fort, der neutralen Küste Hollands entgegen. Wie ein em-
figer kleiner Käfer kletterte es die riesigen Wogen hinauf und wie¬
der hinunter in hohle, dunkle Wassertäler. Jetzt waren die Wogen
seine guten Freunde , die nur ab und zu noch wie liebkosend über sein
~ ‘ leckDeck leckten.

Sturm und Wogen konnten dem tapferen Schiffchen nichts
mehr anhaben , dafür aber lauerten in der dunklen Flut grimmige
stählerne Ungeheuer, die der Krieg geboren; Seeminen , die der
Sturm von ihrer Verankerung losgerissen und die nun , im offenen
Meer treibend, nicht nur den Feind, dem England sie zugedacht, son¬
dern auch die neutrale Schiffahrt mit Vernichtung bedrohten.

Auf eine solche Mine lief gegen Mitternacht die „Providentia"
und war verloren!

Erst ein unbedeutender Stoß , dann ein betäubender Krach.
Am Bug schoß eine Wassersäule auf, zerborstene Schiffsteile sausten
empor und prasselten auf Deck zurück. Da gellten schon die Befehls¬
rufe:

Alle Mann an Deck! Boote klar!
Zischend entwich den Dampfkesseln der Dampf , den dunklen

Schiffskörper einhüllend, denn die Maschinisten hatten schnell alle
Ventile geöffnet,.um eine Explosion zu verhüten. Das Schiff sank,
daran war nicht zu zweifeln; ragschend drang das Wasser durch das
riesige Leck ein; noch höchstens zehn Minuten könnte die „Providen¬
tia " sich über Wasser halten, schon neigte sie sich leicht nach Backbordüber.

Die zwei kleinen Rettungsboote waren herabgelassen, alle
Mann hatten darin Platz genommen. Aber wo war der Matrose,
der noch in Harwich angenommen war und der kurz vor Mitter¬
nacht das Steuer übernommen hatte? Maat Hendrick fragte nach
ihm, die Leute zuckten die Achseln. Sie waren ungeduldig, vom
Schiffe loszukommen, ehe es sank und sie in seinem Strudel mit in
die Tiefe riß . Das erste Boot mit dem Kapitän an Bord, das
größere, stieß voll besetzt ab, aber noch zögerte Maat Hendrick, der
das zweite Boot führen sollte, den Befehl zum Kappen der Taue zu
geben.

Fritzje Hutten ! schrie er.
Plötzlich erinnerte er sich mit Sck)recken des jungen deutschen

Mädchens, das in der Kajüte schlief. Schon wollte er an Deck zu¬
rück, da erschien in der Kajütentür , im dunkel glänzenden Oelzeug,
deutlich im Mondschein sichtbar, die hohe Gestalt des Matrosen Piet
Baarden . Er trug den einzigen Passagier der „Providentia " auf
seinen starken Armen.

Maat Hendrick nahm ihm die Last ab, er sp'rang gewandt ins
schwankende Boot, das bald darauf sich von dem sinkenden Schiff
löste, und sehnige Arme ruderten mit aller Kraft , um von dem
Dampfer so weit wie möglich abzukommen, che die gierige See ihn
verschlang.

Miete hatte fest geschlafen, als die „Providentia " auf die Mine
ouflief. Von der Explosion war sie erwacht. Dunkelheit um sie,
denn das elektrische Licht an Bord war erloschen. Miete mußte sich
erst klarmachcn. wo sie überhaupt war , sie hörte ein seltsames
Rauschen und Gurgeln, dann hastige Schritte über sich. Da wußte
sie plötzlich, wo sie war . und zugleich kam ein Abnen unbekannter
Gefahr über sie. Sie sprang aus, fiel hin , weil Hutten ihr eine
Decke um die Füße gewickelt hatte, als er sie am Abend allein in der
Kajüte zurückgelassen hatte. Als sie sich wieder aufrichtcn wollte,
merkte sie, daß der Boden unter ihr sich nach einer Seite neigte und
nicht wieder aufrichtete.

Da alle Luken geschlossen waren , herrschte Stockdunkelhcit in
der Kajüte ; vergebens versuchte Miete die Tür zu finden. Sie
tappte umher, stolperte über ihre Handtasche, raffte mechanisch die
Decke auf, in die ihre Füße sich verwickelten, stieß mit der Stirn
gegen eine der Säulen , die das Deck stützten, und sank, auf dem
schrägen Boden abgleitend, in die Knie. Da bemerkte sie mit Ent¬
setzen, daß bereits Wasser in die Kajüte eingedrungen war , und
stieß einen gellenden Hilferuf aus.

Bald darauf wurde die Kajüte aufgerissen, eine Taschenlampe
blitzte auf, für einen kurzen Augenblick sah sie Huttens Gesicht, dann
wurde sie von starken Armen emporgehoben und fortgetragen.
Huttens Stimme raunte ihr ein paar beruhigende Worte zu, dann
schwanden ihr die Sinne.

Ick einem winzigen Boot in 8uniler Nacht auf Sp?,
welche Schrecken birgt für uns Menschen dieser Gedanke! Nur dünne
Planken zwischen sich und der unergründlichen Tiefe.

Hoch gingen die Wogen, wenn auch der Sturm nachgelassen
hotte, und sehnsüchtig blickten die Augen der Schiffbrüchigen nach
Osten, wo die Sonne aufgehen mußte.

_Als der Morgen anbrach, wurde die Kälte empfindlicher.
Spähend hielten die Männer nach dem zweiten Boot Ausschau.
Nichts war zu sehen! Und auch später wurde nie wieder etwas
von ihm gehört; der Kapitän der „Providentia " und alle Mann,
die sich in dieses Boot gerettet hatten , fanden ein Seemannsgrab in

Fs - "" 'den dunklen Fluten der Nordsee.
Das Boot, in dem Mieke sich befand, faßte außer Hutten und

dem alten Hendrick noch acht Mann . Tapfer kämpfte es sich durch
die Wogen. Am Steuer saß Hutten , die Hand fest um das Holz
gelegt. Seine scharfen Seemannsaugen blickten adlergleich über das
Wasser nach einer Rauchfahne aus , die ihnen ein Schiff und damit
die Rettung ankündigen sollte.

Miete saß zu seinen Füßen am Boden des Bootes , eingehüllt
in die Decke, die sie in der Kajüte aufgerafft und nicht losgelassen
hatte, als Hutten sie forttrug . Von Zeit- zu Zett schlugen Schaum-
wcllen über Bord, sie war halb erstarrt vor Kälte. Das Boot glitt
die Wogenberge hinauf und hinab, es schien, als spielte das Meer
wie ein großes Ungeheuer mit diesem zerbrechlichen kleinen Ding,
als wären alle Anstrengungen der Matrosen , dem Boot durch Ru¬
der und Steuer eine bestimmte Fahrtrichtung zu geben vergebens,
gebens.

Der Morgenhimmel rötete sich, die grauen Wogen begannen
goldene Kämme zu bekommen. Endlich erhob sich die Sonne gleich
einer Feuerkugel aus der Flut , und bei ihrem Anblick füllten die
Herzen der Schiffbrüchigen sich mit frohem Hoffen. Der Tag ver¬
sprach schön zu werden; es war sehr wahrscheinlich, daß bald ein
Schiff das Boot sichten und die Insassen aufnehmrn würde.

Mieke richtete sich ein wenig auf, und wandte ihr blasses, mü-
des Gesicht der Sonne zu. So naß und erfroren und erschöpft sie
auch war , fühlte sie sich doch beinahe wunschlos glücklich. Sie dachte
nicht über Möglichkeiten zur Rettung nach und erwog nicht die
Gefahren , denen sie alle in diesem kleinen Boot auf weitem Meere
ausgesetzt waren . War doch Hutten bei ihr ! Wenn sie aufblickte,
sah sie in sein ruhig ernstes, entschlossenes Gesicht. Solange er bei
ihr war , war sie beruhigt.

Hutten hatte erst kurz vorher Hendrick abgelöst. Die Arme
schmerzten ihn vom stundenlangen ungewohnten Rudern . Maat
Hendrick holte aus dem Kasten des Rettungsbootes , der bei diesen
gefahrvollen Zeiten immer Proviant enthielt, etwas Brot hervor
und verteilte es an die Mannschaft. Jeder bekam ein Stück. Dann
kam eine Flasche zum Vorschein, die Rum enthielt; Mieke mußte
zuerst einen Schluck nehmen, ehe die Flasche reihum ging. Das
starke Getränk brannte ihr zwar in der Kehle wie Feuer , aber sie
fühlte doch, wie das Blut rascher durch ihre erstarrten Glieder zu
kreisen begann.

Hutten beugte sich zu ihr herab und fragte, wie sie sich befinde.
Sie lächelte beglückt zu ihm auf.

Ganz ausgezeichnet!
Da lachte er leise.
Das nenne ich Zufriedenheit ! Aber wir können jetzt, denke ich,

bald darauf rechnen, von einem Dampfer oder irgendeiner Schiffer¬
barke ausgenommen zu werden. Ich hoffe nur , daß es nicht ein
englisches Schiff ist das uns nach England zurückbringt.

Mieke sah bei diesen Worten so erschrocken aus , daß er schnell
beruhigend hinzufügte:

Das wäre vielleicht auch kein großes Unglück. Wir sind ja
alle Holländer, und Ihnen werden die Engländer auch nichts tun.
Hauptsache ist, daß wir bald in trockene Sachen kommen.

Er hatte sehr leise, aber in deutscher Sprache gesprochen, und
plötzlich sah Mieke die wasserblauen Augen des englischen Schiffs¬
jungen mit börctn Ausdruck auf Huttens Gesicht gerichtet.

Mieke erschrak. Hatte der Junge in Herrn von Hutten den
Deutschen erkannt? Das konnte gefährlich sein, wenn wirklich ein
englisches Schiff nahte und sie alle nach England zurückbrachte! Nein,
dann wollte sie lieber untergehen ! —

Eine Rauchwolke zeigte sich am Horizont, Maat Hendrick machte
darauf aufmerksam, und mit doppelten Kräften ruderten die Ma
trosen. Aber der Rauch verschwand bald wieder.

Macht nichts, tröstete Maat Hendrick, wir können gar nicht
mehr weit von der holländischenKüste sein, hier herum wimmelt es
immer von Dampfern.

(Forffetzung folgt.)

Vermischtes.
Die kohlenverforgungfür gewerbliche Zwecke.

Wbna Berlin,  25 . Juni . Durch Bekanntmachung des
Reichskommissars für Kohlenverteilung vom 17. Juni ist für alle
gewerblichen Verbraucher von Kohle, Koks und Briketts mit einem
monatlichen Verbrauch von 10 Tonnen und darüber die Meldepflicht
eingeführt. Die Bekanntmachung ist in Nr . 145 des deutschen
„Reichsanzeigers" vom 21. Juni veröffentlicht und wird auch durch
die Kreisblätter und sonstigen amtlichen Zeitungen weiter verbrei¬
tet. Wegen der Einzelheiten der Meldepflicht und ihrer Erfüllung
wird auf diese Bekanntmachung verwiesen. Es wird hiermit darauf
aufmerksam gemacht, daß die erstmalige Meldung in der Zeit vom
1- Juli bis 5. Juli zu erfolgen hat. Die für die Meldung erforder¬
lichen Karten find bei der zuständigen Ortskohlenstelle, beim Feh¬
len derselben bei der zuständigen Kri^gswirtchaftsstelle und, wenn
auch diese fehlt, bei der zuständigen Kriegsamtsstelle gegen eine Ge¬
bühr von 15 Pfennig erhältlich. Eine Anweisung zur Ausfüllung
der Karten ist diesen beigegeben. Anfragen und Anträge in dieser
Angelegenheit sind an die zuständige Ortskohienstelle (Kriegswirt¬
schaftsstelle oder Kriegsamtsstelle) zu richten.

Die Mairübe . Bei der jetzt beginnenden Ernte der Mairübe
sei auf ihre richttge Verwendung aufmerksam gemacht. In erster
Lime sei darauf hingewiesen, daß die Mairübe bis zum Verbrauch
in der Küche die Blätter behalten muß, da sie sonst ihren Saft und
somit ihre Zartheit verliert . Man sollte es den Anbauern zur
Pflicht machen, keine Mairübe ohne Blätter zu liefern, da nur so
alle erzeugten Nahrungsmittel voll ausgenutzt werden. Bei der
Zubereitung werfe man dis Blätter nicht fort, sondern trenne mit
einem scharfen Messer die Blätter von Stiel und Rippe. Die letz¬
teren werden klein gehackt, wie Spinat zubereitet. Besser noch kann
man die gekochten Stiele , gehackt, mit den in Scheiben geschnittenen
Rüben vermischen, in der Art , wie man das Grün mit Kohlrabi
mengt. So zubereitet, gibt die Mairübe ein außerordentlich zart
und wohlschmeckendes Gericht, das dem Kohlrabi sehr ähnlich ist
„Was der Bauer nicht kennt, das frißt er nicht" sagt ein altes
Sprichwort , aber man versuche es doch mal.

Eine auskömmliche, aber keine glänzende Ernte . Die Be¬
ratungen über die Regelung der Kartoffeloersorgung aus der dies¬
jährigen Ernte sind einer Nachrichtenstelle zufolge noch nicht zum
Abschluß gebracht. Es dürften im wesentlichen dieselben Maßnah¬
men zur Anwendung gelangen, wie für die Ernte des Jahres 1916
Von einer Fefffetzung der Preise für die Winterkartofseln wird
einstweilen abgesehen werden, da es sich nach den vorjährigen Er¬
fahrungen nicht empfiehlt, Erzeugerpreise festzusetzen, bevor sich der
Ernteertrag auch nur einigermaßen übersehen läßt . Der gegen¬
wärtige Stand der Kbrtoffeln berechtigt im allgemeinen zu der Hoff¬
nung auf eine auskömmliche Ernte , wozu die teilweise reichlichen
Niederschläge, die in vielen Gegenden Deutschlands in den letzten
Tagen niedergegangen sind, wesentlich beigetragen haben. Daß wir
aber nicht auf eine glänzende Kartoffelernte zu rechnen haben, wie
sie in normalen Friedensjahren die Regel bildete, ist selbstverständ¬
lich. Die Unzulänglichkeit des Saatguts wird sich unzweifelhaft im
Ausfall der Ernte fühlbar machen. Im übrigen sind naturgemäß
auch noch die Witterungsverhältnisse der nächsten Monate von
großem Einfluß auf die künftige Ernte.

Einlegen von Eiern in Sulfat-Wasserglas. Wie die Bayerische
Lebensmittelstelle mitteilt, liegen nunmehr eingehendere Gutachten
der Königlichen Untersuchungsanstalt sowie anderer öffentlicher Un-
tersuchungsanstaltcn über die Verwendung von Sulfat -Wasserglas
zumEinlegen der Eier vor. Die Aeußerungen dieser Anstalten
stimmen dahin überein, daß auch Sulfat -Wasserglas, richtig berei¬
tet, zum Einlegen von Eiern geeignet und daß sonach ein Grund

zur Beunruhigung Jßr 8' e, Re Tusfal -Dafsergias verwende!1
nicht gegeben sei. Das Wasserglas soll sicupdick und geruchlos
mißratenes Wasserglas mit einem unzulässigen Gehalt von
felnatrium wäre am fauligen Geruch zu erkennen. Mehrer»
den dcs gegenwärtig in München im Handel befindlichen
glases haben sich bei der amtlichen Untersuchung ach »i m.
erwiesen. Das wesentliche für den Erfolg ist sohin nicht
Eier in Karbonat - oder Sulfat -Wasserglas, sondern daß sie ch 01
Wasserglas und daß sie richtig eingelegt werden.

Der Bezugsschein als Erzieher . Wie alle Einrichtungen
staatlichen und wirtschaftlichen Leben m>t auch dos Bezugsschein
sahren Wirkungen verschiedenartiger Natur . Nicht nur, dah
Bezugsschein in volkswirtschaftlicher Hinsicht eine Ausgabe
außerordentlicher Wichtigkeit zu erfüllen hat, ist er auch m- K
ziehungsmittel von nicht zu unterschätzender Bedeutung. gn
denszeitcn hat es eine ganze Menge Leute gegeben, — namens
unter der weiblichen Bevölkerung — die es sich zur Gewoh»«
machten, bei ihren Einkäufen jeder Laune zu folgen. Sie kauft
was ihnen gerade gefiel, ohne sich zu fragen , ob ein zwinget
Bedürfnis vorliege. Das ist heute anders geworden. Jed-- i
jetzt verpflichtet, vor Anforderung eines Bezugsscheines sichr, '
die Frage vorzulegen, ob der beabsichtigte Einkauf in der Tat.
wendig ist. Denn man weiß, daß man im anderen Falle von'
Beamten der Bezugsscheinstellen, die nach genau festgelegtenL
schriften handeln , unweigerlich zurückgewiesen wird. Gerade
Schwierigkeiten jedoch, mit denen wir heute im wirtschaftlichen-
den zu kämpfen haben, lehren uns , das einmal erworbene ?u
tum doppelt schätzen. Sie mehren auch die Freude an dem aÄ
und veranlassen uns , die Gegenstände, die zu unserem täalüÄ -
Bedarf gehören, in erster Linie unsere Kleidungsstücke, mit '
besonderer Sorgfalt zu behandeln. Wir erkennen heute, daß ^
in unserem Leben, was uns früher als ftlbstverft̂ L V
l'ch erschien, durchaus nicht als selbstverständlich zu betrat *
ten ist, und diese Erkenntnis erhöht unser Verständnis für den W?»
der Dinge, die zu unserem täglichen Leben gehören. Leute 2
früher mit ihren Anzügen nachlässig umzugehen pflegten, stzg"
heute in die.er Beziehung vielfach Muster der Ordnung und Sn"
berkeit dar. So regelt der Bezugsschein nicht nur die Verhältnis
auf dem Textilwarenmarkt , sondern übt auch erzieherische Mb
kungen. die noch nach dem Kriege nicht schwinden dürften

Buntes Allerlei.
Sulzbach. Hier wurd^ ein 12jähriger Junge aus Bierstadt to.

genommen, der einem dortizen Gärtnereibesitzer mit 28 Mark iunl
gebrannt war . Der Junge , der das Zeug zu einem Erzstrolä, b
sich, zu haben scheint, ist im vergangenen Jahre schon einmal n«?
Reisen gegangen und gelangte bis nach Straßburg . Die FnbZ
dorthin hatte er in einem Klosettraum des Schnellzuges zuchI

Wb Wien. Der Züricher Chirurg Professor Sauerbruch
tn der letzten Sitzung der Gesellschaft der Aerzte ein von ihm
decktes operatives Verfahren , welches bezweckt, willkürlich bew^
bare Ersatzglieder für amputierte Glieder mit Hilfe lebender Kr
quellen herzustellen.

Wchlau Der kürzlich von Düsseldorf an das Wehlauer Land,
ratsamt versetzte Reg;erungsrat Bonatz ist bei einer Vergnügung
fahrt ui d>e Pregel gestürzt und ertrunken . M
^ Die Stadt höhfcheidt bei Solingen wählte den Sozialdemokn
Freund z»m pol 'zeidezernenten <x« ist dies der erste >kall in preul
daß «>n Sozialdemolv-at z»m Polizeidezernenten gewählt worden
- ,■ ÄaiferFicrfje. Die Kaiserkirche in Cadinen ist jZ
sertiggestellt. Die Weihe wird erst nach Friedensschluß erfolgwda der Kaiser dabei anwesend fein will. " k

Folgen der Hamsterei. Das Fürstentum Schaumburg -Lim
wird von Lebensmittelhamstern geradezu gestürmt. In einer &
nchtsoerhandlung kam dieser Tage zur Sprache, daß dort so vid
Eier gehamstert worden seien, daß Schaumburg -Livve
900 000 nur 75 000 Eier liefern könne. PP

h„i,̂ ffrfu6 0bcr  1 " ^ °ndaieu. Die Würzburger Studierend««
beschlossen, nur noch barfuß oder in Holzsandalen in die s
lesungen und auf die Straßen zu gehen, um der Bevölkerung
gutes Beispiel zu geben. Die Leiter verschiedener Unterricht!
stalten haben diesen Beschluß den Schülern der oberen Klassen»
kannt gegeben mit dem Erwarten , daß das Vorbild der Akademikl
Nachahmung findet.

Neueste Nachrichten.
Erlogene Meldung.

. c r 1' n » 26- Juni . Reuter verbreitet die Nachricht, dch
deutsche Flieger an der Nordsrönt südlich Smorgon über den riB
styen Limen Flugblätter folgenden Inhalts abgeworfen haben- »
banken Euch für die lange Ruhe und Eure Verbrüderung , die uns
Seftattet haben. Truppen an die Westfront zu bringen, um der er«,
lisch-franzosischen Offensive standzuhalten. Jetzt haben wir dav»
»enug Wir werden den Kampf wieder aufnehmen und aus alle
Eure Soldaten schießen, die sich mit uns anbiedern wollen — Diese
Meldung ist von Anfang bis zu Ende erlogen

Oer Tauchboottrieg.
40500 Tonnen!

Ab « Berlin.  26 . Juni. Eines unserer U-Boote hatte Im
aklankischen Ozean neuerdings « Englische Dampfer mH 40 500
Bruttoregistertonnenversenkt und zwar die Dampfer Harburis
^̂ ^ .»̂ u«°reMertonnen ) mit Hafer und Mais U KnkÄ
„Appledore (Z84Z Bruttoregistertonnen) mit Hafer und Heu tun!
enflCani», „City of Verth" (Z427 Vruttoregistertonnen) mit Stückgut
nach England. „Buffalo <4106 Bruttoregistertonnen) ebenfalls mit
Stuckgutladung, ferner einen unbekannten Dampfer von etwa 12 009
Tonnen, der schwer beladen nach Amerika fuhr sowie drei groß«
beladene Frachtdampser. von denen einer aus einem Geleitzug
hcrausgeschofsen wurde.

Der Lhef des Admiralftabs der Marine.

Der Mtlwoch-Tagesberichl.
Wb Amtlich. Großes Hauptquartier. 27. Juni.

westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht.

Bei schlechter Sicht war die beiderseitigeArlllleriekätiakeik au
der Front gennger als an den Vortagen. JUk  in einzelnen Ab¬
schnitten nahm das Feuer zeitweilig zu. ' ^ W

Tn den Morgenstunden wurden gepen den vorfpringendeu
Lensbogen angretfende starke englische Kräfte unter schwere« Der-
lüften abgeschlagen. Tn einem Vorfeldgraben beiderseits der
Straße Arras—Lens fehle sich der Gegner fest
. blwben Vorstöße feindlicher'Abteilungen erfolg¬
los. Ebenso scheiterten an mehreren Stellen der Arras-Front An¬
griffe von Erkundungsabteilungen. J

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
. .. ^ gesehen von starkem Feuer nordwestlich von Eraonelle so
beiderseits der Straße Eorbeny—Berry au Bac hielt sich
Kampftakigkeit im allgemeinen in mäßigen Grenzen.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Keine wesentlichen Ereignisse.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Mioĥ frfirr̂ BaI  x Anberg —Tarnopol und an der Narajoi
blieben Artillene- und Minenfeuer lebhaft
, . Mn  ber Zlola-Lipa brachten wir voü einem gelunaenen
kundungsvorsloß mehrere russische Gefangene zurück.̂ ^

Mazedonische Front.
3m Cernabogen und östlich lebte die Feuertäligkeitzeiiweis-

Der Erste Generalqyurtiermeisler: Ludendor
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